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Kleine Heimat fort
Es gibt Menschen in Schaffhausen, für die war das Haus Rondinella der Heils-

armee mit seiner begleiteten WG ein kleines Stück Heimat. Es gab Bett und 

Tisch, Essen und ein gutes Wort – wenn alles andere nicht mehr ging. Nun ist 

die Rondinella geschlossen, weil eine Sanierung zu teuer wäre. Das ist ein 

grosser Verlust auch für die Stadt Schaffhausen. Es gibt nämlich immer weni-

ger Orte, wo Menschen mit komplexen Problemen in der Not Unterkunft finden. 

Für manche wird es eng in unserer Gesellschaft.                     Seiten 2 und 3
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2 Die Zweite

Schaffhausen, so denkt man sich beruhigt an-
gesichts der aus den Fugen brechenden Welt, ist 
noch immer eine ordentliche kleine Stadt, in der 
jeder und jede Platz findet und ein Dach über 
dem Kopf. Da gibt es schöne Häuser in grünen 
Gärten – die guten Quartiere für den Mittel-
stand. Es gibt die Fabrikantenvillen, in deren 
weitläufigen Pärken inzwischen schicke Mehr-
familienhäuser für die heissersehnten Zuzüger 
stehen. Es gibt auch immer noch die Genossen-
schaftssiedlungen mit ihren glücklichen kleinen 
Hausbesitzern, die ihr bescheidenes Gärtchen 
mit den alten Apfelbäumen pflegen. Und dann, 
natürlich, die Blockquartiere am Stadtrand für 
die Gewöhnlichen, ordentlich und meist ein we-
nig steril – oder weniger ordentlich und dafür 
lebendiger. Und schliesslich: Für jene Menschen, 
die Unterstützung und Hilfe brauchen, die Hei-
me, die therapeutischen Wohngemeinschaften 
und betreuten Appartements, in denen sie gut 
umsorgt und trotzdem weitgehend selbststän-
dig leben können. Wohl noch nie gab es so viele 
klug strukturierte und respektvoll geführte Orte 
für Menschen mit besonderen Bedürfnissen und 
Schwierigkeiten. Und selbst die Bänkli am Bahn-
hof sind für manche Leute eine Art Freilufthei-
mat, auch wenn wir behüteten Bürgerinnen und 
Bürger nicht gern daran denken, wie rasch man 
dort landen kann.

Alles in Ordnung also, könnte man denken, so 
ist nun einmal die Welt, nicht jedem ist hienie-
den das gleiche Glück beschieden, aber jeder fin-
det seinen Ort, jedem kann geholfen werden. Ir-
gendwie. 

Dass das inzwischen nicht mehr stimmt, hat 
die Schreibende selbst gesehen auf einem Gang 
durch die Stadt. Da lag beim Einnachten ein 
Mensch in einem kalten Gemäuer und schlief – 
inmitten von Abfall und Dreck. Es war unver-
kennbar, dass er hier übernachtete und das wohl 
nicht zum ersten Mal. Das städtische Sozialamt 
durfte keine Auskunft geben. Aber das Gespräch 
mit Leiter Beat Schmocker führte zur Erkennt-
nis, dass es heute, auch im ordentlichen, gut aus-
staffierten Schaffhausen, immer mehr Frauen 
und Männer gibt, die in keiner Institution mehr 
leben können. Weil sie zu krank sind, zu hoff-
nungslos, zu aggressiv und zu süchtig, um mit 
andern zusammenzusein. Das Gespräch zeigte 
aber auch, dass Vermieter und Nachbarn heu-
te weniger bereit sind, Menschen mit Problemen 
mitzutragen. Wer arm und dazu noch schwie-
rig ist, findet schwerer eine Wohnung und fliegt 
schneller raus. Und wer einmal auf der Strasse 
landet, ist oft kaum mehr von da wegzubringen, 
obwohl das Sozialamt alle nur erdenkliche Un-
terstützung gibt. In Zeiten aber, wo massenhaft 
Renten gekürzt und gestrichen werden und kei-
ne Rede davon sein kann, dass Personen mit Be-
einträchtigungen Arbeit finden, geht es in dieser 
Sache nicht so sehr um das persönliche Versagen 
Einzelner als vielmehr um ein erbarmungsloses 
Wirtschafts- und Gesellschaftssystem. Es kann 
Menschen mit Schwächen auf eine so umfassen-
de Art körperlich und seelisch obdachlos ma-
chen, dass kein Korrektiv mehr heilend wirkt. 
Das ist traurig. Und ausserdem gefährlich.
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Auch in Schaffhausen: Es wird eng für randständige Menschen

Kein Ort fast nirgends
Schwierig ist es für die Schwierigen: Schaffhausen hat zwar gut geführte Institutionen für Menschen 

mit psychosozialen Problemen. Dennoch können sich immer mehr Frauen und Männer nirgends mehr 

eingliedern. Jetzt ist auch noch das Heilsarmeehaus Rondinella geschlossen.

Praxedis Kaspar

Am meisten bedauert Beat Schmocker im 
Moment die Schliessung des Heilsarmee-
Chalets Rondinella beim Zentrum Tan-
nerberg mit seiner begleiteten WG für 
vier bis fünf Personen. Dorthin konnte 
der Leiter der Sozialen Dienste der Stadt 
Schaffhausen bis Anfang August dieses 
Jahres seine schwierigsten Klientinnen 
und Klienten jeweils schicken, wenn es 
auf dem «Geissberg», der kantonalen Ein-
richtung «Soziales Wohnen Geissberg» 
mit ihren rund 40 Plätzen für Obdachlo-
se, wieder einmal nicht mehr ging. Zwar 
gibt es im Haus Geissberg eine professi-
onelle Betreuung rund um die Uhr, den-
noch kann es zwischen den verschiede-

nen Bewohnergruppen mit ihren meist 
hochkomplexen und vielfältigen Prob-
lemen und Behinderungen psychosozia-
ler Art zu Unverträglichkeiten und sogar 
zu Gewalt gegen Bewohner und Personal 
kommen, was gegebenenfalls eine sofor-
tige Umplatzierung nötig macht. 

Gab es bis 2008 noch die Notschlafstel-
le «Schärme» in der Unterstadt, so fehlt 
es seit der Zusammenführung der städti-
schen und kantonalen Einrichtungen an 
einer Ausweichmöglichkeit für solche 
akuten Fälle. Man dürfe, sagt Schmocker, 
nicht die Augen verschliessen vor dieser 
Problematik. Die psychiatrische Klinik 
sei in der Regel keine Lösung, zumal der 
sogenannte Fürsorgerische Freiheitsent-
zug FFE meist sofort angefochten und in 

der Regel vorzeitig wieder aufgehoben 
werde. Und auch die Wohneinrichtungen 
des Vereins Schönhalde, der in Neuhau-
sen differenzierte und höchst wertvolle 
Angebote für Menschen mit psychosozia-
len Problemen bereitstellt, können Klien-
tinnen und Klienten, die in keiner Weise 
gruppentauglich sind, nicht auf Dauer 
mittragen. Ausserdem ist dieses Angebot 
für Selbstzahler zu teuer. 

An dieser Stelle ist anzumerken, dass 
seit der letzten IV-Revision eine weitere 
Verhärtung stattfindet: Für die stets 
wachsende Gruppe von Menschen mit 
psychischen Problemen liegt die Schwel-
le für eine Rente sehr hoch, was zur Fol-
ge hat, dass immer mehr von ihnen zum 
Gang aufs Sozialamt gezwungen sind. 

Nicht allen steht die Welt in gleicher Weise offen – vor allem denen nicht, die arm und schwierig sind. Foto: Peter Pfister



wir bewegen Menschen.  
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Die Rondinella
Bis im August 2011 hat die Heilsar-
mee Schaffhausen im Chalet Ron-
dinella am Tannerberg begleitetes 
Wohnen in einer WG für vier bis 
fünf Personen angeboten. Weil eine 
Sanierung unumgänglich, aber viel 
zu teuer geworden wäre, ist die WG 
nun aufgehoben, das Haus bleibt ge-
schlossen. Nach wie vor bietet die 
Heilsarmee zwei Zimmer als Notun-
terkünfte an. (P. K.)

Ein Refugium weniger
Willi Hefti, Salutist und Quartiermeis-
ter des Heilsarmeezentrums Tannerberg, 
kennt die Sorgen Beat Schmockers, war 
er doch als WG-Betreuer mit den Bewoh-
nerinnen und Bewohnern des Hauses 
Rondinella vertraut und tat zusammen 
mit andern Betreuern sein Möglichstes, 
um ihnen ein wenig Heimat und Stabili-
tät zu geben. Praktisch immer waren die 
bescheidenen, aber gemütlichen Zimmer 
von vier bis fünf Klientinnen oder Klien-
ten besetzt, manch einer kam über Jah-
re immer wieder und fand Unterschlupf, 
Essen und ein gutes Wort. Damit ist nun 
Schluss, auch zum Leidwesen von Willi 
Hefti. 

Aber: Die Heilsarmee Schaffhausen, 
die die Liegenschaften Tannerberg und 
Rondinella von der Heilsarmee Schweiz 
gemietet hat, war sich seit Längerem be-
wusst, dass eine Sanierung des alten Cha-
lets nötig würde. Die veraltete Heizung 
heizte nach draussen, durch die Fenster 
zog der Wind, das trockene, schlecht iso-
lierte Holzhaus war feuergefährlich, was 
angesichts der rauchenden und nicht im-
mer sehr verlässlichen Gäste keine beru-
higende Erkenntnis war. Ausserdem hät-
ten Auflagen des Denkmalschutzes eine 
Sanierung komplizierter und wohl auch 
noch teurer gemacht. Nun, nach einer 
Einschätzung von Baufachleuten vor Ort, 
ist die Wahrheit an den Tag gekommen: 
Die Renovation würde 500›000 bis 750›000 
Franken kosten, eine Summe, welche die 
Heilsarmee schlicht nicht aufbringen 
kann. «Spendengelder», sagt Willi Hefti, 
«verwenden wir so direkt wie möglich 
für die Bedürftigen und nicht für Investi-
tionen in Gebäude.» 

Der Salutist, der mit seiner Familie 
auch auf der Gasse für die Heilsarmee un-
terwegs ist und Jahr für Jahr die Topfkol-

lekte mitmacht, stellt fest, dass die Spen-
den kleiner werden. Die Konkurrenz un-
ter Hilfswerken ist gross, manchen Leu-
ten geht es finanziell nicht gut. Umso 
weniger wollen die Schaffhauser Salutis-
ten das mühevoll erbettelte Geld in Häu-
ser stecken. So hat man mit Bedauern, 
aber aus Überzeugung das Mandat zum 
Führen der Obdachlosen-WG im Haus 
Rondinella an die Immobilienabteilung 
des Mutterhauses Schweiz zurückgege-
ben; die Verantwortlichen prüfen der-
zeit, was mit der Liegenschaft geschehen 
soll. Immerhin, sagt Willi Hefti, kann die 
Heilsarmee im Haus Tannerberg, also in 
ihrem eigenen Zentrum, nach wie vor 
zwei Notschlafzimmer anbieten; sie sind 
allerdings für kurzfristig eintretende 
Notfälle gedacht, weniger für Langzeit-
aufenthalte.

Die Härte des Marktes
Nicht nur wegen des Verlustes der Heils-
armee-Herberge ist Beat Schmocker be-
sorgt, er erlebt auch, wie sich die Situ-
ation auf dem einstmals recht offenen 
Schaffhauser Wohnungsmarkt verhär-
tet. Gelang es früher noch regelmässig, 
nach Gesprächen mit Vermietern und 
mit sorgfältiger Begleitung der Klientin-
nen und Klienten, auch auf dem freien 
Wohnungsmarkt eine Bleibe für Men-
schen mit Schwierigkeiten zu finden, so 
ist heute die Toleranz merklich gesun-
ken. Der Markt ist enger und gnadenlo-
ser, während immer mehr Menschen aus 
geordneten Lebenssituationen herausfal-
len: Stellenverlust, Überschuldung, kom-
plexe Suchtproblematik, psychische und 
soziale Probleme, Neigung zu Gewalt füh-
ren immer öfter dazu, dass Leute buch-
stäblich zwischen Stuhl und Bank gera-
ten. 

Bezieht Schmocker die Rückmeldun-
gen aus andern sozialen Einrichtungen 
ein, muss er davon ausgehen, dass in 
Schaffhausen derzeit mehrere Personen 
unmittelbar vor der Zwangsräumung ih-
rer Wohnung stehen. Dabei tun die Sozi-
alen Dienste alles Mögliche, um das zu 
verhüten. Sobald bei jemandem Wohn-
probleme sichtbar werden und das Miet-
verhältnis gefährdet ist, treten die Wohn-
begleiter in Aktion: Mitarbeitende der So-
zialen Dienste besuchen Klientinnen und 
Klienten regelmässig, helfen beim Auf-
räumen und Putzen, achten darauf, dass 
die Wohnung gelüftet, der Abfall ent-
sorgt, vor der eigenen Türe gekehrt ist 
und bringen auf diese Weise etwas Stabi-

lität und Kontakt ins Leben der betreuten 
Personen. Es ist der Sinn dieses Konzep-
tes, Kündigungen und damit das Abglei-
ten in die Obdachlosigkeit zu vermeiden. 
Oft gelingt das, immer häufiger aber ist 
auch diese Hilfe zum Scheitern verur-
teilt. So versuchen die Sozialen Dienste 
wenigstens im Hinblick auf die kalte Jah-
reszeit für jedermann einen Platz unter 
Dach zu organisieren – wenn es sein 
muss, irgendwo improvisiert in einer 
städtischen Liegenschaft. Keinesfalls soll 
jemand die kalte Jahreszeit unter freiem 
Himmel verbringen müssen.

Die Leute vom Bahnhof
Eine besondere Sache ist die Szene von 
randständigen Menschen und ihren oft 
jugendlichen «Zugewandten» auf den 
Bänken vor dem Bahnhof. Für jeder-
mann sichtbar sitzen sie dort zu jeder 
Tages- und Abendzeit und beinahe bei 
jedem Wetter. Natürlich sind sie in der 
Regel mit Tranksame eingedeckt, deren 
Wirkung mit fortschreitendem Konsum 
sicht- und hörbarer wird. Manche von ih-
nen haben Hunde dabei. Immer mal wie-
der werden die Sozialen Dienste auf die-
se Versammlungen angesprochen, es gibt 
Passantinnen und Passanten, die sich da-
ran stören und manchmal auch verunsi-
chert fühlen. Beat Schmocker kennt die-
se Menschen und bricht eine Lanze für 
sie: Sie tun niemandem was, sie lassen 
die Vorübergehenden in Ruhe – aber sie 
sind nun einmal da und sind wie sie sind. 
Längst nicht alle von ihnen gehören zur 
Gruppe der Obdachlosen, aber die meis-
ten haben eine schwierige Geschichte 
oder ein Handicap und sind seit langer 
Zeit arbeitslos. Der Platz am Bahnhof ist 
für sie, die an andern Orten in der Stadt 
nicht geduldet werden, der einzige Ort, 
an dem sie ihre Kolleginnen und Kolle-
gen treffen und sich auf ihre Weise als 
Teil der menschlichen Gesellschaft füh-
len können. 

Polizeisprecher Patrick Caprez weist 
darauf hin, dass jeden Tag Polizeipat-
rouillen am Bahnhof sind, dass man die 
Szene kennt und mit den Menschen auf 
den Bänken spricht. «Solange sie keine 
strafbaren Handlungen begehen, gibt es 
keinen Grund, sie wegzuweisen. Sie sind 
freie Mitbürger wie wir alle und dürfen 
dort sitzen und trinken. Wer sich daran 
stört, müsste sich bewusst werden, dass 
es die Aufgabe unserer Gesellschaft 
wäre, solche Treffpunkte unnötig zu 
machen.»



Marlon Rusch

Ursprünglich wollte David Eichenberger 
American Football spielen. Rückblickend 
– zwei Jahre später – könnte man das 
Scheitern dieses Vorhabens als glückliche 
Fügung bezeichnen.  Überhaupt scheint 
das Glück ein treuer Wegbegleiter der 
«Golden Balls» zu sein, wie die Spieler 
des Schaffhausen Rugby Clubs von ihren 
Fans genannt werden.

Winterthur sei ihm zu weit gewesen, 
um dort einem American Football Club 
beizutreten. Mehrmals wöchentlich zum 
Training und am Wochenende zu den 
Heimspielen wäre noch zu verschmerzen 
gewesen, aber der Sport allein sei halt 
nicht alles. Das Zwischenmenschliche in-

nerhalb der Mannschaft müsse auch 
stimmen. Er wolle mit den Jungs auch ab-
seits des Feldes mal zusammensitzen 
oder nach dem Training noch einen trin-
ken gehen, wenn er schon einem Club 
beitrete. Also gründete David Eichenber-
ger kurzerhand einen eigenen American 
Football Club in Schaffhausen.  Nach ein 
paar Monaten hat er sein Vorhaben aber 
bereits wieder aufgegeben, der Club stiess 
auf zu wenig Resonanz. Der Sport sei halt 
sehr teuer, gerade auch die Ausrüstung 
mit Helm und Polsterungen, weshalb 
sich viele Schüler und Studenten eine sol-
che oftmals gar nicht leisten könnten.  
Von Rugby hatte er damals noch kei-
ne Ahnung, aber er wusste, dass es ähn-
lich war wie American Football. Nur dass 

man zum Spielen lediglich ein Feld, ein 
«Ei» (so nennt man im Rugby den Spiel-
ball) und ein paar Jungs mit Fussballschu-
hen braucht.  Kurzerhand rief er Robert 
Dean an, den Trainer der Sektion Rugby 
des «Grasshopper Club Zürich», und bat 
diesen um erste Tipps. Dean freute sich 
über den Anruf, traf sich mit Eichenber-
ger und erklärte ihm zuerst einmal das 
Regelwerk und das Spiel.

Das Glück auf ihrer Seite
Schnell wurde Eichenberger klar, dass er 
einen neuen Club gründen wollte. Dazu 
brauchte er aber einen Partner. Einen, 
der Rugby kennt.  Ein zweites Mal nahm 
er das Telefon zur Hand. Diesmal rief er 
in der International School an und frag-
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Auch in Schaffhausen wird neuerdings Rugby gespielt

Ein Haufen, der zusammenpasst
Die Rugby-WM in Neuseeland ist in vollem Gange, doch auch in Schaffhausen wird Rugby gespielt. Die 

«Golden Balls» sind noch kein Jahr alt und doch schon eine schlagkräftige, ernst zu nehmende Truppe.

Mensch gegen Maschine: David Eichenberger (3. v. l.) und seine Jungs, angeleitet von Coach Nick Wragg (r.). Foto: Peter Pfister



te, ob es dort vielleicht jemanden gebe, 
der Rugby spiele oder spielen wolle. Man 
leite die Anfrage an einen gewissen Nick 
Wragg weiter, hiess es dort. Keine hal-
be Stunde später rief dieser völlig begeis-
tert zurück. Wragg, ein 44-jähriger Eng-
länder, der seit drei Jahren an der Inter-
national School Schaffhausen unterrich-
tet, ist ein absoluter Vollblutrugbyspie-
ler. Seit fast 40 Jahren steht er bereits 
auf dem Feld, hat in diversen Ländern 
gespielt, nur in Schaffhausen hat sich 
bisher nie etwas ergeben. «Nick lebt für 
Rugby», meint Eichenberger etwas pathe-
tisch. «Ein paar Wochen später wäre er in 
Zürich einem Rugbyclub beigetreten. Ich 
hab ihn genau im richtigen Moment er-
wischt.»

 Im Dezember 2010 trafen sich die bei-
den dann zum ersten Mal, verstanden 
sich auf Anhieb prächtig, und bald schon 
veranstalteten sie erste Trainings in der 
Turnhalle der International School. Nick 
Wragg wurde Trainer, David Eichenber-
ger Präsident des Clubs. «Dann hatten 
wir plötzlich diesen richtigen Rasenplatz 
im Schlauch zwischen Merishausen und 
Wiechs am Randen. Ich weiss bis heute 
nicht, wie Nick das geschafft hat», 
schmunzelt Eichenberger. «Wir haben 
dort ein Spielfeld, eine Umkleidekabine 

und sogar Flutlicht, um am Abend zu 
trainieren und zu spielen. Und das alles 
zu deutschen Preisen.» Wo die Schaff-
hauser früher nach der Polizeistunde 
hinpilgerten, um im Gasthof Löwen auf 
deutschem Boden weiterzufeiern, trai-
nieren sie heute also Kondition, Technik 
und Taktik des Rugby. 

Eingeschworene Gemeinschaft
Über Mund-zu-Mund-Propaganda fan-
den sich dann erste Spieler, die zu den 
Trainings erschienen. Ausserdem konn-
te man eine Handvoll ambitionierte Ru-
derer für den Sport gewinnen, die we-
gen ihrer Körpergrösse im Rudern kei-
ne Zukunft sahen. Geschlossen tingelte 
das Team an den Wochenenden durch 
die Bars der Stadt, um neue Spieler anzu-
werben, und bald wusste man in Schaff-
hausen, wer diese «Golden Balls» waren. 
Nebst den Jungs aus Schaffhausen und 
Umgebung fanden auch einige Veteranen 
den Weg zu den «Golden Balls», die frü-
her teilweise recht erfolgreich Rugby ge-
spielt hatten. Engländer, Australier, Wa-
liser, Italiener, Iren und Franzosen sind 
heute Teil der Mannschaft, die eine Al-
tersbandbreite von 17 bis 45 Jahren auf-
weist. In den Trainings wird Englisch ge-
sprochen, was es Ausländern, die wenig 

bis kein Deutsch sprechen und verste-
hen, einfach macht, sich im Team zu in-
tegrieren. Eichenberger: «Viele neue Rug-
byteams haben Mühe, Spieler zu finden. 
Wir haben nach etwas mehr als einem 
halben Jahr 40 Spieler, 32 davon haben 
eine Spielerlizenz. Und der wilde Hau-
haufen passt wunderbar zusammen, das 
merkt man auch abseits des Spielfeldes.»

Noch spielen die «Golden Balls» ein 
eher brachiales, körperbetontes Spiel, an 
den Pässen und am Zusammenspiel muss 
noch gefeilt werden, und auch die Regel-
kenntnisse sollten noch verbessert wer-
den. In der 1. Liga Ost, in der sich der RC 
Schaffhausen diese Saison mit sechs an-
deren Rugbyclubs misst, konnten die 
Neulinge dennoch einen beachtlichen 
Start hinlegen und sogar schon ein Spiel 
gewinnen. Auch ein Testspiel gegen die 
eine Klasse höher spielenden Winterthu-
rer haben sie bereits gewonnen. Nach der 
ersten Hälfte der Saison will man dann 
Bilanz ziehen und in der zweiten Hälfte 
so richtig auf den Putz hauen. «Die Trup-
pe braucht noch ein bisschen Zeit, aber 
da ist definitiv grosses Potential vorhan-
den», meint Eichenberger. «Unser Ziel ist 
es, in zwei Jahren aufzusteigen, aber der 
Spass am Rugby und die Gemeinschaft 
werden immer an erster Stelle stehen.»

Spielertrainer Nick Wragg ist ein Schlitzohr am Ball. Anders kann man sich diese Reaktionen kaum erkären.  Foto: Peter Pfister

Donnerstag, 13. Oktober 2011 Stadt 7



Bernhard Ott

Wie schon bei früheren National- und 
Ständeratswahlen gibt es auch jetzt auf 
nationaler Ebene in regelmässigen Ab-
ständen neue Umfrageergebnisse. Über 
das mögliche Wahlverhalten der Schaff-
hauser Stimmberechtigten kann man 
hingegen höchstens aus dem Kaffeesatz 
Erkenntnisse gewinnen – auf der Ba-
sis von ein paar Fakten und Zahlen, die 
das Mutmassen noch etwas interessanter 
machen. Auf dieses muntere Spiel wollen 
wir uns im folgenden Beitrag einlassen.

Beginnen wir zuerst bei einer wichti-
gen Grösse, der Wahlbeteiligung. In den 
letzten drei Ständeratswahlen (1999, 
2003 und 2007) schwankte sie zwischen 
62,47 Prozent (1999) und 65,35 Prozent 
(2007). Wir dürfen also davon ausgehen, 
dass auch 2011 etwa 62 bis 65 Prozent der 
Stimmberechtigten wählen gehen. Das 
bedeutet in konkreten Zahlen: Von den 
rund 48'000 Schaffhauser Wählerinnen 

und Wählern werden mindestens rund 
30'000 einen Stimmzettel in die Urne le-
gen, der zwei Stimmen für die beiden 
Schaffhauser Ständeratssitze enthält. Da-
mit geben sie also theoretisch 60'000 
Stimmen ab.

Weniger leere Stimmen
Theoretisch deshalb, weil es nun um die 
zweite wichtige Frage geht: Wieviele lee-
re und ungültige Stimmen befinden sich 
darunter? Die Schwankung war in den 
letzten drei Ständeratswahlen beträcht-
lich. 1999 wurden 149'20 leere und un-
gültige Stimmen eingelegt, 2003 14'063, 
2007 aber nur noch 10'996. Warum das? 
Die Antwort könnte einen wichtigen 
Hinweis auf das Ergebnis der diesjähri-
gen Ständeratswahl geben. Im Jahr 2007 
standen fünf Ständeratskandidaten zur 
Auswahl. Die selbe Ausgangslage besteht 
auch 2011. Eine grosse Zahl an Kandida-
ten verlockt weniger zum Leereinlegen, 
der Rückgang der leeren Stimmen von 

13'673 (2003) auf 9'837 (2007) ist ein kla-
rer Beweis, dass diese These richtig sein 
könnte. 

Wenn es weniger Leerstimmen gibt, hat 
das Konsequenzen. Weniger leere Stim-
men führen zu einem höheren absoluten 
Mehr, das im ersten Wahlgang erforder-
lich ist, um gewählt zu werden: 1999 lag 
es bei 11'079 Stimmen, 2007 bei 12'805 
Stimmen. Es wird für die Kandidaten folg-
lich schwieriger, die Wahl gleich im ers-
ten Wahlgang zu schaffen. Genau das 
könnte 2011 der Fall sein, aus einem wei-
teren wichtigen Grund: In diesem Herbst 
tritt nur ein Bisheriger zur Wahl an (Han-
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Ständeratswahl: Es gibt zwar Zahlen und Fakten, aber der Rest ist Spekulation 

Kaffeesatzlesen vor der Wahl
Noch zehn Tage bis zu den eidgenössischen Wahlen. Besonders viel diskutiert wird die Frage: Reicht bei 

der Ständeratswahl der erste Wahlgang oder ist ein zweiter Anlauf nötig?

Zum Einsteigen in den Zug nach Bern bereit: Schafft SP-Kandidat Matthias Freivogel 
die Wahl in den Ständerat?  Foto: Peter Pfister

Der zweite Wahlgang

Wenn am 23. Oktober nicht zwei 
Kandidaten das absolute Mehr für 
die Wahl in den Ständerat erreichen, 
muss ein zweiter Wahlgang angesetzt 
werden. Er findet voraussichtlich am 
13. November statt. Die Hürde des 
absoluten Mehrs gilt beim zweiten 
Wahlgang nicht mehr. Gewählt ist 
dann der Kandidat, der die höchste 
Stimmenzahl erreicht. Alle Kandida-
ten, die es im ersten Wahlgang nicht 
geschafft haben, dürfen sich am zwei-
ten Wahlgang noch einmal beteiligen. 
Es sind aber auch neue Kandidaturen 
möglich, sofern es sich um Personen 
handelt, die im Kanton Schaffhausen 
wohnen und hier das aktive und pas-
sive Wahlrecht haben. 

Wenn es zu einem zweiten Wahl-
gang kommt, werden die Stimmen-
zahlen, die die Kandidaten erreicht 
haben, sorgfältig analysiert werden. 
Alle beteiligten Parteien werden über 
die Bücher gehen und sich überlegen 
müssen, ob sie ihren Kandidaten zu 
Gunsten eines anderen, der grössere 
Wahlchancen hat, zurückziehen oder 
noch einmal mit dem selben Kandida-
ten antreten wollen. (B.O.)



nes Germann, SVP), während sich vier 
«neue» Kandidaten um den frei geworde-
nen Sitz von Peter Briner (FDP) balgen.

Diese vier Kandidaten sind wesentlich 
bekannter als die Kandidaten, die sich 
2007 ins fast aussichtslose Rennen bega-
ben, um einem der beiden Bisherigen ei-
nen Sitz abzunehmen. So aussichtslos ist 
ihre Kandidatur diesmal nicht, denn ei-
ner von ihnen wird Briners Sitz bekom-
men. Aber wer? Das ist nun eine Frage, 
die kaum zu beantworten ist, aber auch 
da gibt es – mit einer Ausnahme – Zah-
len, die ein paar Anhaltspunkte liefern. 

Von den fünf Herren, die sich zur Wahl 
in den Ständerat stellen, haben – abgese-
hen von Kantonsrats- und Grossstadtrat-
wahlen, die wir hier ignorieren – vier 
schon ein- oder mehrmals kandidiert: für 
den Ständerat (Hannes Germann), für 
den Nationalrat (Christian Heydecker 
und Matthias Freivogel) und für den Re-
gierungsrat (Matthias Freivogel und Her-
bert Bühl). Nur Thomas Minder ist ein ab-
soluter «Frischling», er stand noch nie 
zur Wahl.

Am einfachsten ist die Vorhersage für 
Hannes Germann: In den Wahlen von 
2003 und 2007 hat er fast gleich viele 
Stimmen bekommen (16'509 und 16'774). 
Wenn sich diese Konstanz 2011 wieder-
holt, dann wird er im ersten Wahlgang 
gewählt, auch wenn das absolute Mehr 
mit grosser Wahrscheinlichkeit noch ein-
mal höher liegt als 2007. 

Der grosse Unbekannte
Beim zweiten Ständeratssitz ist hinge-
gen alles offen. Ob der bürgerliche Schul-
terschluss wirklich spielen wird und die 

Germann-Wähler auch alle schön brav 
Christian Heydecker auf ihren Stimm-
zettel schreiben, darf bezweifelt wer-
den. Auf welches Stimmenpotenzial 
kann Christian Heydecker denn bauen? 
Bei der Nationalratswahl von 2003 be-
kam er 5'418 Stimmen. Diese Zahl kann 
man zwar nicht als Basis für 2011 heran-
ziehen, aber vielleicht gibt sie doch einen 
Hinweis: Selbst wenn Heydecker jetzt die 
doppelte Stimmenzahl bekommt, wird er 
damit das absolute Mehr im ersten Wahl-
gang klar verfehlen. 

Und die restlichen Kandidaten? Der 
grosse Unbekannte ist Thomas Minder. 
Da er noch nie kandidierte, muss man 
spekulieren und andere Newcomer als 
Vergleichsgrösse heranziehen. Da wären 
zum Beispiel Florian Keller und Chris-
toph Lenz, die im Herbst 2003 von der Al-
ternativen Liste AL als Ständeratskandi-
daten nominiert worden waren. Damals 
hatte die SP auf eine Beteiligung verzich-
tet, so dass die beiden «jungen Wilden» 
aus dem Stand auf 4'068 bzw. 4'412 Stim-
men kamen. Auch Thomas Minder ist ein 
«Wilder», allerdings auf der bürgerlichen 
Seite. Da er wesentlich bekannter ist als 
Keller und Lenz vor acht Jahren, müsste  
er eigentlich mindestens 5'000 Stimmen 
«generieren» können, alles Andere wäre 
eine Überraschung.

Was tun die Linken?
Bleiben Bühl und Freivogel, vor allem 
aber ein grosses Fragezeichen: Wie wer-
den sich linke und grüne Wähler verhal-
ten? Traditionellerweise empfahl die SP 
immer, leer einzulegen, oder wenn sie zu 
einer Ständeratswahl mit einer eigenen 

Kandidatur antrat, die zweite Linie auf 
dem Wahlzettel leer zu lassen.

An diese Vorgaben haben sich die lin-
ken Wählerinnen und Wähler aber weder 
2003 noch 2007 gehalten, sonst hätten 
Keller und Lenz im Herbst 2003 nicht so 
viele Stimmen gemacht. 

Leer einzulegen oder die zweite Zeile 
auf dem Stimmzettel leer zu lassen wäre 
zudem bei dieser Ständeratswahl ein tak-
tischer Fehler, Stichwort: absolutes Mehr. 
Bleibt für links und grün Wählende also 
die Möglichkeit, sowohl den SP-Kandida-
ten Matthias Freivogel als auch Herbert 
Bühl von der ÖBS auf ihren Stimmzettel 
zu schreiben. Freivogel hat bereits 1999, 
damals zusammen mit Hans-Jürg Fehr, 
für den Nationalrat kandidiert. Damals 
erhielt er 8'347 Stimmen, etwa gleich viel 
wie im August 2007, als er sich an einer 
Ersatzwahl für den Regierungsrat betei-
ligte, aber nicht gewählt wurde (Stim-
menzahl 2007: 8'738 Stimmen).

Grösser sind die Schwankungen bei 
Herbert Bühl: 1999 schaffte er überra-
schend im zweiten Wahlgang die Wahl in 
den Regierungsrat (mit 10'898 Stimmen) 
und nahm dabei der FDP einen Sitz ab. 
Ein Jahr später wurde er in der Gesamter-
neuerungswahl des Jahres 2000 mit dem 
besten Ergebnis aller Regierungsräte be-
stätigt (15'038 Stimmen), um dann 2004 
als Überzähliger überraschend abgewählt 
zu werden. Mit 11'121 Stimmen blieb er 
nur 107 Stimmen hinter der letztgewähl-
ten Rosmarie Widmer Gysel zurück.

Traumergebnis wiederholen?
Während Matthias Freivogel also auf-
grund seiner früheren Wahlergebnisse 
auf ein solides Potenzial von rund 9'000 
Stimmen zählen darf, ist bei Herbert Bühl 
das Kaffeesatzlesen schwieriger: Kann er 
noch einmal auf so viele Stimmen hoffen 
wie im Jahr 1999 bei seiner Wahl in den 
Regierungsrat? Das Traumergebnis von 
2000 wird sich kaum wiederholen lassen, 
dafür ist die siebenjährige Politabstinenz 
Bühls nach dem Ausscheiden aus dem Re-
gierungsrat dann doch zu lang. 

Wie auch immer: Sowohl Heydecker 
wie auch Minder, Bühl und Freivogel wer-
den im ersten Wahlgang das absolute 
Mehr wohl kaum erreichen. Es wird also 
mit grosser Wahrscheinlichkeit einen 
zweiten Wahlgang geben. Dann werden 
die Karten neu gemischt –, und der politi-
sche Kaffeesatz muss entsprechend um-
gedeutet werden, was wir mit grossem 
Vergnügen bestimmt wieder tun werden.

Donnerstag, 13. Oktober 2011 Kanton 9

Zahlen und Fakten
Stimmbeteiligung Ständeratswahlen
1999 62,47 %
2003 62,12 %
2007 65,35 %

Leere und ungültige Stimmen
1999 14'920
2003 14'063
2007 10'996 

Absolutes Mehr
1999 11'079
2003 11'103
2007 12'805 

Die Gewählten mit ihrer Stimmenzahl

1999
Peter Briner (FDP)         17'415 
Rico E. Wenger (SVP)    13'849 

2003
Peter Briner (FDP)         17'627
Hannes Germann (SVP) 16'509 

2007
Peter Briner (FDP)         16'831 
Hannes Germann (SVP) 16'774 



Bea Hauser

«Auch wir kämpfen mit dramatischen 
Umsatzrückgängen!» Das schreiben 
Christoph Fehr und Hansruedi Sommer 
von Viva natura an der Vorstadt in ei-
ner Kundeninformation. Dann kündigen 
sie an, dass sie künftig abends um 18.30 
statt 19 Uhr schliessen und am Vormit-
tag erst um 8.30 Uhr öffnen werden. Der 
tiefe Eurokurs treibe die Schaffhauserin-
nen und Schaffhauser in Massen ins be-
nachbarte Deutschland zum Einkaufen, 
«ohne an die Konsequenzen für unsere 
Arbeitsplätze zu denken», sagt Sommer 
auf Anfrage. 

Billigere Preise nützen nichts
Die Entwicklung mit dem schwachen Eu-
rokurs hat im Frühjahr begonnen. Aber 
der erste Höhepunkt, so Hansruedi Som-
mer, sei im Juni eingetroffen: ein Umsatz-
rückgang von 15 Prozent. Im September 

waren es dann schon 35 Prozent weniger 
als im Vorjahr, gut ein Drittel des Um-
satzes war geschmolzen. Dies, obwohl 
die Viva-natura-Inhaber ihr Sortiment 
im Laufe der Monate um 10 bis 15 Pro-
zent, einige Produkte sogar um 30 Pro-
zent verbilligt haben. Die Reduktion der 
Öffnungszeiten macht beim Biogeschäft 
täglich vier Arbeitsstunden aus. Auf fünf 
Tage gerechnet ergibt das ein Pensum 
von einer halben Stelle. «Bis Ende Jahr 
werden wir so eine, eventuell eineinhalb 
Stellen eingespart haben», erklärt Hans-
ruedi Sommer. 

Nicht alle haben das Problem
Willy Brambrink mit seinem Spiel- und 
Hobbygeschäft an der Stadthausgasse er-
klärt auf Anfrage, er spüre nichts von der 
Eurokrise. Sein Umsatz liege im natürli-
chen Schwankungsbereich. Von seinen 
Lieferanten erhält er die Rechnungen in 
Euro. Daher kann er immer tiefer kalku-

lieren, solange er die im Ausland herge-
stellten Waren nicht in Schweizer Fran-
ken bezahlen muss. «Die Schweizer Gros-
sisten haben, mit einer gewissen Verzö-
gerung versteht sich, die Preise in die-
sem Jahr gesenkt», hält Willy Brambrink 
fest.

Ebenfalls keine Probleme hat an der 
gleichen Strasse Margrit Hunziker mit ih-
rem Fotofachgeschäft. «Ich habe eine 
treue Kundschaft, die den Fünfer nicht 
umdreht», meint sie. Zu ihr würden die 
Kundinnen und Kunden kommen, die 
eine professionelle Beratung schätzten. 
Ruth Mayr vom selbstständigen Kiosk an 
der Vorstadt schüttelt ebenfalls den Kopf. 
Der Verkauf von Tabakwaren, Zeitschrif-
ten und Süssigkeiten sei nicht zurückge-
gangen.  

Pro-City-Geschäftsführer Peter Wehrli 
ist sich der Problematik bewusst. Nicht 
der ganze Detailhandel sei betroffen, son-
dern einzelne Branchen stärker als ande-
re. Es betreffe Textilien, denn Marken-
hemden seien jenseits der Grenze 50 Pro-
zent billiger. Auch Kosmetikprodukte 
werden in Deutschland viel billiger als in 
der Schweiz verkauft. «Niemand versteht, 
dass in der Schweiz hergestellte Weleda-
Produkte ennet der Grenze nur noch die 
Hälfte kosten», so Wehrli. Die immer be-
liebter werdenden Flyer, die Elektro-Ve-
los, erhalte man in Deutschland für 1'000 
Franken weniger. 

Ein Skandal ist für Peter Wehrli auch, 
dass Medikamente, auch in der Schweiz 
hergestellte, im Euroraum 50 bis 60 Pro-
zent billiger zu haben sind. Der Verband 
der Detailhändler hat in dieser Sache 
beim Staatssekretariat für Wirtschaft 
Seco interveniert, aber es hiess dort nur, 
der Preisüberwacher könne in dieser 
Währungssache nichts machen. Für den 
Detailhandel wäre gemäss Pro City Schaff-
hausen ein Wechselkurs von 1.40/1.45 
Franken gut. Bis es so weit ist, lässt die 
Pro City den Kundinnen und Kunden mit-
tels einer Plakataktion danken, dass sie in 
der Altstadt einkaufen. Ob das helfen 
wird, steht in den Sternen.  
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Der Einkaufstourismus über die Grenze sorgt für Stellenabbau

Detailhandel im Euro-Strudel
Seit Monaten kaufen vor allem die Leute in den Grenzregionen mit dem billigen Euro ennet der Grenze 

ein. Der Detailhandel gerät unter starken Preisdruck. Jetzt kostet die Situation sogar Arbeitsstellen.

Christoph Fehr (r.) und Hansruedi Sommer im Spezialgeschäft Viva natura schliessen 
wegen der Eurokrise ihren Laden am Abend früher.  Foto: Peter Pfister



Bea Hauser

az Urs Peter Naef, die Migros-Genos-
senschaften mit ihren Läden spürten 
den schwachen Euro mit einem Kurs 
von 1.08 Franken stark, vor allem 
bei den Lieferanten. Wie geht es Ih-
nen nun beim Wechselkurs von 1.20 
Franken?
Urs Peter Naef Eigentlich gut, obwohl 
wir in den Grenzregionen nach wie vor 
massiv unter dem Einkaufstourismus 
leiden. Auf der anderen Seite der Gren-
ze ist der Einkauf halt immer noch viel 
günstiger. Was die Lieferanten angeht, 
sind wir in der glücklichen Lage, dass 
die Migros selbst in der Schweiz produ-
ziert. Die meisten Eigenmarken werden 
in der Schweiz  mit Preisen und Löhnen 
in Schweizer Franken hergestellt. Aus 

diesem Grund interessiert uns der Euro 
relativ wenig in dieser Wertschöpfungs-
kette. Das Beschaffungsvolumen der Lie-
feranten im Euro-Raum macht bei der Mi-
gros nur etwa 400 Millionen Franken aus. 
Schlimmer sieht es bei den Markenarti-
keln aus. Darüber liessen wir uns in die-
sem Sommer ja relativ lautstark aus, spe-
ziell bei den Herstellern, die im Ausland 
produzieren, deren Produkte wir aber 
in der Schweiz einkaufen und in Fran-
ken bezahlen müssen. Bei den Marken-
artikeln haben wir grosse  Differenzen. 
So passiert es, dass wir Produkte in der 
Schweiz teurer einkaufen, als sie je in 
Deutschland verkauft werden. 

Das macht sich nicht bezahlt.
So ist es, das macht die ganze Sache 
schwierig. Es hilft einfach nichts, wenn 

Seit neun Jahren ist Urs Peter Naef Mediensprecher des Migros-Genossenschaftsbunds. Fotos: Peter Pfister
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Die Migros, der schwache Euro und die Massnahmen in der Preispolitik

«Preise wurden massiv gesenkt»
Migros und Euro
Der Migros-Genossenschafts-Bund 
(MGB) ist die Zentrale aller regiona-
len Migros-Genossenschaften und 
vertritt den Konzern nach aussen. 
Migros ist das grösste Detailhandels-
unternehmen der Schweiz. Es spürt 
in diesem Jahr den schwachen Euro. 
Die Migros musste ihre Preispolitik 
in der Folge anpassen. Der Schaff-
hauser Urs Peter Naef ist Medien-
sprecher und stellvertretender Lei-
ter Corporate Communications des 
MGB. Im Wochengespräch erzählt er, 
wie das Unternehmen auf die Wäh-
rungskrise und auf die zukünftigen 
Herausforderungen reagiert. (ha.)



wir die Kunden bitten, doch zuhause in 
der Schweiz einzukaufen. Wenn ein Va-
ter mit einem beschränkten Budget seine 
fünfköpfige Familie durchbringen muss, 
dann ist es gerade in unserer Region ein 
kleiner Sprung, ennet der Grenze einzu-
kaufen, wo er für das gleiche Geld viel 
mehr erhält. 

Hat die Nationalbank mit dem Ent-
scheid für einen Wechselkurs von 1.20 
Franken richtig reagiert oder würde 
dem MGB ein Kurs von 1.35 oder 1.40 
Franken besser passen?
Je höher der Euro ist, desto besser ist es 
für das Geschäft, denn umso unattrakti-
ver ist es für den Einkaufstourismus. Das 
gilt vor allem für Grenzregionen. Für un-
sere Berechnungssicherheit ist ein fixer 
Kurs grundsätzlich besser für die Ver-
handlungen mit unseren Lieferanten. 
Unser Problem war ja, dass wir bei den 
importierten Produkten zum Teil mit 
Kursen von 1.50 oder 1.60 vertraglich ge-
bunden waren. Wenn in einer solchen Si-
tuation der Franken fast paritätisch eins 
zu eins ist, sind wir vollkommen im Hin-

tertreffen. Solche Verträge sind mit sechs 
bis zwölf Monaten Laufzeit relativ lang-
fristig. Jetzt können wir mindestens mit 
einem Kurs von 1.20 verhandeln, und das 
ist gerade für die Grenz-Genossenschaf-
ten wichtig. Wir möchten, dass die deut-
schen Kunden, die mit der Cumulus-Kar-
te regelmässig bei uns einkaufen, wieder 
vermehrt kommen und auch Mengen 
posten wie vor dem Kurssturz.

Wie ist nun der Stand der Dinge bei 
den Lieferanten? Kommen sie Ihnen 
bei den Euro-Prei-
sen entgegen?
Es hat beide Reakti-
onen gegeben. Wir 
hatten Lieferan-
ten, die uns entge-
genkamen, womit wir die Preise senken 
konnten. Auf der anderen Seiten gab es 
solche, die entweder stur geblieben sind 
oder uns völlig unattraktive Angebote ge-
macht haben. L'Oréal beispielsweise, ei-
ner der gros sen Lieferanten, hat uns ei-
nen Rückerstattungsanteil von einer Mil-
lion Euro offeriert, dabei verlangten wir 
vier bis fünf Millionen, was nur gerecht 
wäre. Da sind wir immer noch am Ver-
handeln. Wir sind an den Verhandlungs-

tisch gezwungen, denn wir wollten gar 
keine Produkte aus den Regalen neh-
men, sonst vergraulen wir am Ende die 
Kunden, die diese Sachen ja schliesslich 
kaufen möchten. Bei solchen Produkten 
haben wir auf Kosten unserer Marge die 
Preise gesenkt.

Demnach haben Sie nichts aus den 
Regalen genommen?
Bis jetzt nicht, aber es gibt einige Produk-
te, bei denen wir uns das überlegen, falls 
die Lieferanten nicht reagieren. 

Wie genau ist 
das nun mit den 
Preissenkungen 
gelaufen?
Wir haben die Prei-

se massiv gesenkt. Fünf bis sieben Pro-
zent unserer Produkte sind Fremdmar-
ken. Wir haben rund 1'100 solcher Pro-
dukte verbilligt. Parallel dazu mussten 
wir die Preissenkungen auch bei den Ei-
genmarken vornehmen, denn es gibt ver-
schiedene Preislagen. Wir haben in die-
sem Jahr bei über 3'500 Eigenmarken-
Produkten die Preise gesenkt und dafür 
über 300 Millionen Franken ausgegeben. 
In den letzten drei Jahren haben wir über 

Urs Peter Naef: «Am Kulturprozent der Migros wird nicht gerüttelt.»
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Urs Peter Naef
Urs Peter Naef sieht man als Me-
diensprecher oft im Schweizer Fern-
sehen oder hört ihn auf Radio DRS. 
Er ist 1953 geboren und in Neuhau-
sen aufgewachsen. Nach den Schu-
len absolvierte er die kaufmänni-
sche Lehre beim Speditionsunter-
nehmen Danzas, wechselte aber spä-
ter in den Journalismus, nachdem er 
die Journalistenschule von Ringier 
abgeschlossen hatte. Relativ schnell 
habe er dann bei Ringier in die In-
formations- und PR-Abteilung ge-
wechselt, erzählt er. Dort konnte er 
in den 80er-Jahren bald Kundenma-
gazine- und -zeitschriften produzie-
ren. Nach einer selbstständigen Zeit 
als Kommunikationsberater arbei-
tete Urs Peter Naef als Medienspre-
cher bei Jelmoli und bei der Swissair, 
am Schluss im Grounding-Jahr. Seit 
2002 ist er Mediensprecher beim Mi-
gros-Genossenschafts-Bund.

Urs Peter Naef wohnt mit seiner 
Frau in Flurlingen. Sie haben zwei 
erwachsene Kinder, und seit fünf 
Monaten ist er erstmals Grossvater – 
mit grosser Freude, wie er sagt. (ha.)

«In den Regalen sind 

noch alle Produkte»
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Im neuen Film von Rolando Colla kommen sich die Jugendlichen Marie und Nic näher.  pd

Neuauflage 3
Der Disney-Klassiker «Lion 
King» kommt nochmals auf die 
Leinwand – diesmal in 3D.

Kulturgut 6
An der vierten «Scottish Folk 
Night» treten Steve Byrne, Kim 
Edgar und Bodega auf.

Lautstark 6
Die Band «Temporal Sluts» aus 
Como spielt brachiale Punk-
Musik alter Schule.

Farbenfroh 7
Der Neuhauser Künstler Andi 
Luzi stellt eine Auswahl seiner 
neuesten Werke aus.
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Schmerz und Schönheit vereint
Dem in Schaffhausen geborenen Regisseur Rolando Colla widmet das Kino Kiwi Scala eine Retrospektive. 

Zum Auftakt gibt es die Schweizer Première seines neuen Films «Summer Games – Giochi d'Estate».

PETER PFISTER

GEGEN ENDE des Films 
kühlt die zwölfjährige Marie mit ih-
rem nassen Haar den von der Son-
ne glühenden Rücken von Nic, 
dem gleichaltrigen Sohn von Vin-
cenzo und Adriana, einem Arbei-
terpaar aus Rom. Die zwei Jugend-
lichen haben sich in einer einsa-
men Meeresbucht absetzen las-
sen. Die zärtliche Szene erinnert 
an eine vorhergehende, wo Adria-
na ihrem Mann den schlammver-
schmierten Rücken wäscht. Vin-
cenzo ist nach einer heftigen Aus-
einandersetzung mit seinem Sohn 
beinahe im Sumpf ertrunken, sei-
ne Frau hat ihn gerettet. Doch in ih-
rem Blick ist keine Hoffnung mehr. 
Die gewalttätigen Ausbrüche von 
Vincenzo haben sie zerstört.

«Summer Games» spielt 
auf einem Campingplatz unter Pi-
nien in der Maremma, einer noch 
wilden Küstenebene in der Toska-

na. Vincenzo und Adriana hoffen, 
ihre kriselnde Ehe in diesen Ferien 
retten zu können, derweil Nic die 
familiären Spannungen im Spiel 
mit seinen neu gewonnenen 
Freunden zu verarbeiten versucht. 
Er behauptet, keine Gefühle, kei-
nen Schmerz zu empfinden. Was 
ihm zusehends schwerer fällt, da 
er seine Empfindungen für Marie 
immer weniger verbergen kann. 
Die Schilderung der kindlichen 
Welt, dieser ersten tastenden 
Schritte in ein eigenes Leben, kon-
trastiert mit der ernüchternden 
Darstellung der Erwachsenenwelt 
voller Gewalt. Die Geschichte ent-
wickelt vor dem Hintergrund der 
windgepeitschten ursprünglichen 
Landschaft, in der die Etrusker ihre 
heiteren Gräber hinterlassen ha-
ben, eine urtümliche Kraft.

Dies muss auch die Verant-
wortlichen des Filmfestivals von 
Venedig überzeugt haben. Seit sie-
ben Jahren war «Summer Games» 
der erste Schweizer Film, der im 

Hauptprogramm des Festivals zu 
sehen war. Auch am Filmfestival in 
Toronto war der Film vertreten.

OSCAR IN SICHT?

Kein Wunder, wurde der 
Film für die Teilnahme als Schwei-
zer Beitrag in der Kategorie «Bes-
ter ausländischer Film» für die Os-
car-Preisverleihung im nächsten 
Jahr nominiert. Rolando Colla sagt, 
er müsse für die Promotion in die 
USA, der Bund habe dafür 60'000 
Franken zur Verfügung gestellt. 
Das gehöre halt dazu. Stolz sei er 
eigentlich nicht darauf, aber sehr 
zufrieden mit seiner Arbeit und je-
ner der Schauspielerinnen und 
Schauspieler: «Mit den Kindern 
habe ich ein Jahr lang gearbeitet, 
bevor die Dreharbeiten losgingen. 
Und sie haben zum Schluss eine 
fabelhafte Leistung erbracht!»

Colla liess sich für den Film 
von seiner eigenen Kindheit inspi-
rieren. Geboren 1957 in Schaffhau-
sen als Kind italienischer Gastar-

beiter, erlebte er, wie sein Vater, 
Gefangener seiner Frustrationen, 
immer wieder ausrastete. Er wün-
sche sich zutiefst, schreibt Colla, 
dass der Film uns verstehen helfe, 
wie wir trotz Gefühlen von Frustra-
tion und Einsamkeit etwas mitein-
ander teilen könnten. Der Film rich-
te seinen Blick auf die schmerzhaf-
ten Momente und Erfahrungen 
des Lebens, aber auch auf die kur-
zen Augenblicke, wenn die um-
werfende Schönheit des Lebens 
aufleuchte. Der Film bleibe sehr 
nahe an der Realität, auf die er ei-
nen schonungslosen Blick werfe.

An der Vorpremière im Kino 
Kiwi Scala werden neben Colla  
Produzentin Elena Pedrazzoli, die 
Schauspieler Alessia Barela (Adria-
na), Roberta Fossile (Irene, Maries 
Mutter), Antonio Merone (Vincen-
zo) sowie die Verleiherin von Look 
Now, Bea Cuttat, anwesend sein.

RETROSPEKTIVE

Collas neuer Film bildet 
den Auftakt zu einer Retrospektive 
seiner Filme  von 1993 bis heute. 
Darunter sind drei weitere Spielfil-
me, zwei TV-Produktionen und die 
sechs Kurzfilme, die sich mit dem 
Asylwesen befassen und im Rah-
men der Menschenrechtstage ge-
zeigt werden. «Bis jetzt sind in der 
Schweiz drei Menschen bei Aus-
schaffungen gestorben», sagt Col-
la, der immer wieder Partei ergreift 
für jene, die am Rande der Gesell-
schaft stehen.

Rolando Colla zeigt seinen neuen Film als Vorpremière in Schaffhausen. Foto: Peter Pfister

DAS PROGRAMM

Vorpremière «Summer 
games» im Kino Kiwi Scala am 
Mittwoch (19.10.) 20.30 Uhr. Ab 
20.10. im Hauptprogramm.

Retrospektive Rolando 
Colla ab 26. Oktober in der Reihe 
«Der besondere Film». Genaue 
Spielzeiten siehe Ausgang oder 
www.kiwikinos.ch.
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WER KENNT die Ge-
schichte vom kleinen Löwenkind 
Simba nicht, das unter den Fitti-
chen seines Vaters auf die Thron-
folge vorbereitet wird und sich im 
Verlaufe des Films gegen allerlei 
Intrigen und Hinterhalte seines ei-
fersüchtigen Onkels Scar behaup-
ten muss? 

Der 1994 erschienene Zei-
chentrickfilm stellt unbestritten ei-
nen der Meilensteine aus dem 
Hause Disney dar und bescherte 
Kinos auf der ganzen Welt ausver-
kaufte Säle. Dass die Produzenten 
nun auf die Idee kamen, dem Klas-
siker mittels «3D-Aufpolierung» 
neuen Glanz zu verleihen, ist folg-
lich nur logisch. Doch reicht eine 
überarbeitete Version eines Kas-
senschlagers aus, um die Zuschau-
er nochmals vor die Leinwand zu 
locken? Die Fakten sprechen für 
sich: In den USA belegt  das Re-
make seit zwei Wochen einen der 
oberen Plätze in den Kino-Charts, 
und auch hierzulande erfreut sich 

der Film äusserst grosser Beliebt-
heit. 

Dank einer packenden Sto-
ry, lebendiger Charaktere, unglaub-
lich detaillierten Szenebildern und 
einem Soundtrack aus den Federn 
von Grössen wie Elton John und 
Hans Zimmer braucht sich der 

Filmklassiker trotz seines Alters 
keinesfalls zu verstecken und lässt 
heutige Animationsfilme mit Leich-
tigkeit «alt» aussehen.  Kombiniert 
mit der Möglichkeit, die imposan-
ten Bilder nun in 3D zu erleben, er-
gibt sich ein wahres «Kunstwerk 
der Neuauflage». «Lion King 3D» 

ist einen Kinobesuch wert. Sei es, 
um alte Kindheitserinnerungen 
aufleben zu lassen oder um seinen 
eigenen Sprösslingen einen Mei-
lenstein der Kinogeschichte auf 
Grossleinwand zu zeigen. sl. 

«LION KING 3D»

TÄGLICH KINO KINEPOLIS

Ein alter Streifen in neuem Gewand
Mit der Neuauflage des Films «Lion King» schafft der Disney-Klassiker zum zweiten Mal den Sprung auf 

die Leinwand und scheint das Publikum auch in der dritten Dimension immer noch zu entzücken.

Kann sich gegenüber neuen Animationsfilmen immer noch behaupten: König der Löwen. pd

MAN STELLE sich einmal 
vor, man wird in einer grosszügi-
gen, modernen Villa gefangen ge-
halten, überwacht von Videokame-
ras, den ganzen Tag in einem abge-
schlossenen Zimmer. Als ob der  
Freiheitsentzug nicht schon genug 
wäre, muss man für den Hausher-
ren – einen arbeitswütigen, perfek-
tionistischen Chirurgen – auch noch 
als «Versuchskaninchen» herhal-
ten. Jener versucht nämlich, durch 
die Erschaffung einer künstlichen 
Haut die Medizin zu revolutionieren 
und ist auch bereit, sich dafür allen 

ethischen Richtlinien zu widerset-
zen. Genau wie oben beschrieben 
geht es Vera, gespielt von Elena 
Anaya. Die junge Frau wirkt sicht-
lich mitgenommen und hinterlässt 
bei den Kinobesuchern ein starkes 
Gefühl von Mitleid. Dies, nicht zu-
letzt dank der Glanzleistung, die die 
Schauspielerin hier auf die Lein-
wand bringt.

Der Thriller, der stellenwei-
se auch stark ans Horror-Genre erin-
nert, besticht durch rasante Wen-
dungen und fasziniert die Zuschau-
er mit einer Überzahl an Intrigen und 

Geheimnissen, die im Verlaufe der 
Handlung stetig aufgedeckt wer-
den. Brillante Bilder und die teilwei-
se etwas langatmigen Szenen, die 
ebenso zum Stil von Regisseur Pe-
dro Almodóvar passen, wie eine  au-
sserordentlich sorgfältig gewählte 
Besetzung, zeichnen den Film aus. 
An manchen Stellen mag er zwar et-
was «märchenhaft» wirken, eine 
solide Story und Schauspieler in 
Höchstform machen ihn dennoch 
sehenswert. sl. 

«LA PIEL QUE HABITO»

TÄGLICH KINO KIWI-SCALARobert begutachtet seine Arbeit. pd

Ein furchtbares Erlebnis, das unter die Haut geht
Regisseur Pedro Almodóvars neuestes Werk «La piel que habito» könnte schon fast als Horrorfilm 

bezeichnet werden. Die vielen Überraschungen und Wendungen sorgen für ordentlich Gänsehaut. 
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DONNERSTAG (13.10.)
Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba Club. Fabio-lously Grooves. Pop, Dance und 
Black mit DJ Fabio. 21 h, (SH).
Domino. Karaoke-Night. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party. House, Mash-Up und R 'n' B 
mit DJ A.S. One. 22 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix mit Sushimaster Ken. 21.30 
h, (SH).

Dies&Das
Eishockey-Kurs für Kinder. Unter der Leitung von 
Spielern des EHC Schaffhausen. 10.45-11.45 h, Eis-
bahn KSS (SH).
Eiskunstlauf-Kurs für Kinder. Unter der Leitung 
von Frau G. Eisentraut, Eislaufl ehrerin, und der Moni-
teure des EGS Schaffhausen. 9.30-10.30 h, Eisbahn 
KSS (SH).

Konzert
Blackmail. Indie-Rock-Konzert. 21 h, Kammgarn 
(SH).
Grigory Sokolov. Der Ausnahmepianist spielt das 
Italienische Konzert und die Französische Ouvertüre 
von Bach. Den zweiten Programmteil gibt der Maes-
tro später bekannt. 19.30 h, Kirche St. Johann (SH).
Orgelkonzert. Paul Feldmann spielt Werke von Jo-
hann Pachelbel. 17-17.30 h, Klinik Schloss, Mam-
mern.
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder2, Feuerthalen.

Worte
Videofi lmklub SH. Referat und Filmvorführung «Die 
Gläubigen von Meenakshi» mit Bernhard Girsberger. 
19.30 h, Hombergerhaus (SH).

FREITAG (14.10.)
Bars&Clubs
Orient. Cool Runnings. Hip-Hop, R 'n' B, Reggaeton 
und Dancehall mit den DJs Kosi, Rasko und 2 Eazy. 
22 h, (SH).
Tabaco. Die Partymaschine mit DJ Flow. 21 h, (SH).
Oberhof. Discopop und Partysound mit DJ Hi-Five. 
22.30 h, (SH).
Güterhof. Xpat Night mit DJ G-Man. 21.30 h, (SH).
Domino. Friday-Beats mit DJ Roger M. 20 h, (SH).
Cuba Club. Hits on the Dancefl oor. Mixed Hits mit 
DJ Lenardis. 21 h, (SH).
TapTab. TapTab X Spazierklang. House, Minimal, 
Techno, Disco mit dem Musikkollektiv Spazierklang 
(ZH/LU). 22.30 h, (SH).

Dies&Das
Eishockey-Kurs für Kinder. Unter der Leitung von 
Spielern des EHC Schaffhausen. 10.45-11.45 h, Eis-
bahn KSS (SH).
Eiskunstlauf-Kurs für Kinder. Unter der Leitung 
von Frau G. Eisentraut, Eislaufl ehrerin, und der Moni-
teure des EGS Schaffhausen. 9.30-10.30 h, Eisbahn 
KSS (SH).
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 h und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).

Konzert
4th Scottish Folk Night. Mit Steve Byrne, Kim Ed-
gar und Bodega. 21 h, Kammgarn (SH).
The Temporal Sluts und The Leeches. Ein-
mal Punk und einmal Hardcore aus Como/IT. 22 h, 
Fasskeller (SH).

SAMSTAG (15.10.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Dance Fever. Housemusic mit DJ Agroo-
vin. 21 h, (SH).
Domino. Disco-Beats mit DJ Hi-Five. 20 h, (SH).
Tabaco. Doctor's Lounge mit DJ Dr. Snäggler. 21 h, 
(SH).
Eisbahn KSS. Eisdisco mit DJ Muhammed. Gut-
scheinverlosung während der Disco. 19 h, (SH).
Güterhof. Fingerfood Music mit DJ Deeray. 21.30 h, 
(SH).
Orient. Latin Diva XXL. Aktuelle Hits und Partymusik 
mit den DJs Bronx und Darelito. 22 h, (SH).
Chäller. One Way Goa. Goa und Progressive mit 
Noktamid, DJ Skybass, DJ Tagtra3umer und Mauro 
Cataldo. 22 h, (SH).
Oberhof. Reggae, Dancehall und Hip-Hop mit der 
Boom Di Ting-Crew. 22.30 h, (SH).

Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
Barn Burner (CAN). Thrash-Metal und Stoner-Rock 
aus Montreal. 21 h, TapTab (SH).
Huh-Trio. Die drei koreanischen Schwestern Seung-
Yeun Huh (Klavier), Hee-Jung Huh (Violine) und Yun-
Jung Huh (Violoncello) spielen Werke von Dmitri 
Schostakowitsch und Joseph Haydn. 17 h, Klang-
scheune, Lottstetten.
The Cherokees – Jubiläumskonzert. Sixties-
Abend mit The Cherokees (Shadows, Spotnicks, Ven-
tures und Cliff Richard), Ex-Elvis-Schweizermeister 
Pete und Tom am Keyboard. 19 h, Hombergerhaus 
(Saal), (SH).
Sefyu. Der französische Rap-Superstar Sefyu be-
sucht die Kammgarn. 22 h, Kammgarn (SH).

Worte
Altstadtführung. Wanderung zur idyllischen Klos-
teranlage zu Allerheiligen, zu den vielen Brunnen, zu 
den 171 Erkern und zu malerischen Hausfassaden. 
Reservation: Tel. 052 632 40 20. Tourist-Service (SH).

SONNTAG (16.10.)
Dies&Das
Tango-Apéro. Tanzen, Musikhören und gemütliches 
Beisammensein. 19-22 h, Pfrundhauskeller (SH).
Schaffhauser Wanderwege. Wanderung von der 
Bushaltestelle Basadingen-Unterdorf nach Truttikon 
und zum Husemersee. Leitung: Hans Ruedi Ruf, Tel. 
052 625 28 72. 8.15 h, Bahnhof (SH).

Konzert
Frühschoppenkonzert. Mit den Blauburgundermu-
sikanten. 11.30 h, Lindenhof, Buchberg.

MONTAG (17.10.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Blue Monday goes 80s. 80er Sound mit 
Resident DJ Girls@work on Bar. 21 h, (SH).

Dies&Das
Eishockey-Kurs für Kinder. Unter der Leitung von 
Spielern des EHC Schaffhausen. 10.45-11.45 h, Eis-
bahn KSS (SH).
Eiskunstlauf-Kurs für Kinder. Unter der Leitung 
von Frau G. Eisentraut, Eislaufl ehrerin, und der Moni-
teure des EGS Schaffhausen. 9.30-10.30 h, Eisbahn 
KSS (SH).

DIENSTAG (18.10.)
Bars&Clubs
Domino. 20%-Abend. 20 h, (SH).
Cuba Club. Wine Night mit Resident DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Eishockey-Kurs für Kinder. Unter der Leitung von 
Spielern des EHC Schaffhausen. 10.45-11.45 h, Eis-
bahn KSS (SH).
Eiskunstlauf-Kurs für Kinder. Unter der Leitung 
von Frau G. Eisentraut, Eislaufl ehrerin, und der Moni-
teure des EGS Schaffhausen. 9.30-10.30 h, Eisbahn 
KSS (SH).
Hockeyschule. Schnupperkurs für kleine Eisho-
ckeyspieler mit EHCS-Cheftrainer Oldrich Jindra. 
17-18 h, IWC-Arena (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Von Hinwil 
nach Bubikon und Kempraten. Anmeldung unter Tel. 
052 632 40 32. 7.50 h, Bahnhof, Schalterhalle (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Worte
Wahlanalyse. Kontinuität und Wandel: Die Schaff-
hauser National- und Ständeratswahlen im 20. 
Jahrhundert. Mit Bernhard Ott. 19.30 h, Museum zu 
Allerheiligen (SH).

MITTWOCH (19.10.)
Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 19 h, (SH).
Cuba Club. La noche de la mujer. 21 h, (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Automatiker/-in EFZ, 
Konstrukteur/-in EFZ, Polymechaniker/-in EFZ. Tel. 
Anmeldung: 052 674 69 42. 14 h, Wibilea AG, Neu-
hausen. Kunststofftechnologe/-login (Spritzgiessen, 
Pressen) EFZ. Tel. Anmeldung: 052 674 69 42. 14 h, 
Wibilea AG, Neuhausen. Multimedia-Elektroniker/-
in EFZ. Tel. Anmeldung: 052 625 61 31. 14 h, Expert 
Decker, Audio-Video-Telecom (SH). Zeichner/-in (Ar-
chitektur) EFZ. Tel. Anmeldung: 052 624 47 21. 14 
h, Meyer Stegemann Architekten (SH). Laborant/-
in (Chemie) EFZ. Tel. Anmeldung: 052 674 93 58. 
14 h, 3A Technology Management, Neuhausen. 
Lastwagenführer/-in EFZ. Tel. Anmeldung: 052 644 
00 30. 14 h, Otto Keller Transporte AG (SH).
Eishockey-Kurs für Kinder. Unter der Leitung von 
Spielern des EHC Schaffhausen. 10.45-11.45 h, Eis-
bahn KSS (SH).
Eiskunstlauf-Kurs für Kinder. Unter der Leitung 
von Frau G. Eisentraut, Eislaufl ehrerin, und der Moni-
teure des EGS Schaffhausen. 9.30-10.30 h, Eisbahn 
KSS (SH).
Naturfreunde SH. Wanderung Schlyfi -Stettbach. 
Leitung: F. Weilenmann, Tel. 079 674 64 04. 8.45 h, 
Bahnhof, Schalterhalle (SH).
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen im Atelier 
von Iris Michel und Lis Jann. 19-21.30 h, Art Lounge 
(SH).

Worte
Klosterführung. Abt Michael Eggenstorfer führt 
durch das Münster, die Annakappelle und den Kreuz-
gang. 17 h, Münster (SH).
Seniorenakademie Berlingen. Kulturelle Schnitt-
stellen und Mittelpunkte. Wutai Shan: Mittelpunkt 
des chinesischen Buddhismus. Referat von Christoph 
Baumer. 14.20-17 h, Tagungszentrum Kronenhof, 
Berlingen.
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 17.30-18.30 h, Tou-
rist Offi ce, Stein am Rhein.

DONNERSTAG (20.10.)
Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba Club. Funky Tales. Funk und Soulmusic mit DJ 
William. 21 h, (SH).
Domino. Karaoke-Night. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party. House, Mash-Up und R 'n' B 
mit DJ Bazooka. 22 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix mit Max Mill. 21.30 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster 
(SH).
Eishockey-Kurs für Kinder. Unter der Leitung von 
Spielern des EHC Schaffhausen. 10.45-11.45 h, Eis-
bahn KSS (SH).
Eiskunstlauf-Kurs für Kinder. Unter der Leitung 
von Frau G. Eisentraut, Eislaufl ehrerin, und der Moni-
teure des EGS Schaffhausen. 9.30-10.30 h, Eisbahn 
KSS (SH).
Pro Senectute Wanderung. Auf dem Ruinenweg 
Kradolf unter der Leitung von Susanne Haas. 8.30 h, 
Bahnhof, Schalterhalle (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag für Senioren. An-
fragen an: Trudy Petz, Tel. 052 643 44 30. 14.30 h, 
Restaurant Zum alten Schützenhaus (SH).

Konzert
It's the Rapper and the Rap. Hip-Hop live mit Intel-
lect, 6 Pac und Götz (TG). 21 h, TapTab (SH).
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder2, Feuerthalen.

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
I don't know how she does it. Komödie mit Sarah 
Jessica Parker. D, ab 12 J., tägl. 14 h (ausser 13.10.) 
sowie 17/20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Footloose. Ein amerikanischer Teenager revoltiert 
gegen das Tanzverbot in seiner Stadt. D, ab 10 J., 
tägl. 13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Lion King 3D. Der Disney-Klassiker in neuem Ge-
wand. D, ab 6 J., tägl. 13.45/16.45/19.45 h.
Johnny English Reborn. Fortsetzung der Agenten-
Komödie mit Rowan Atkinson. D, ab 10 J., tägl. 
14/17/20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Wickie auf grosser Fahrt. Zweiter Spielfi lm 
mit Wickie und den Wikingern. D, ab 10 J., tägl. 
13.45/16.45 h.
The Guard. Komödie über einen nicht allzu treuen 
Gesetzeshüter. D, ab 16 J., tägl. 13.45/16.45 h.
Colombiana. Eine junge Frau wird Profi killerin, um 
sich an den Mördern ihrer Eltern rächen zu können. 
D, ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
One Way Trip 3D. Acht junge Leute fahren in einen 
Wald, um einen drogenrauschverursachenden Pilz zu 
fi nden. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.30 h.
Friends with Benefi ts. Komödie mit Justin Tim-
berlake und Mila Kunis. D, ab 12 J., tägl. 20, Fr/Sa 
22.45 h.
Horrible Bosses. Komödie. Drei Freunde wollen 
ihre Chefs um die Ecke bringen. D, ab 12 J., tägl. 
19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Die drei Musketiere. Action. Neuverfi lmung des 
Klassikers. D, ab 12 J., tägl. 14/17 h.
Die Schlümpfe. Die kleinen Blauen erobern New 
York. D, ab 8 J., tägl. 14/17 h.
Männerherzen. Fortsetzung der Männerkomödie 
mit Till Schweiger. D, ab 12 J, tägl. 19.45 h, Fr/Sa 
22.30 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
La piel que habito. Eindringlich fesselnder Krimi 
von Regisseur Pedro Almodóvar. Sp/d/f, ab 14 J., 
tägl. 17/20 h. Sa/So/Mi 14.30 h, So 11 h.
Le Havre. Flüchtlingsdrama von Regisseur Aki Kau-
rismäki. F/d, ab 10 J., Do-Di 17/20 h, Sa/So/Mi 14.30 
h, So 11 h.
Barney's Version. Kanadische Tragikomödie frei 
erzählt nach Mordecai Richlers preisgekrönter sati-
rischer Romanvorlage. E/d/f, ab 14 J., Do-So 17 h, 
So 11 h.
Summergames – Giochi d'estate. Grosse Vorpre-
miere in Anwesenheit des Schaffhauser Regisseurs 
Rolando Colla und der Hauptdarsteller. I/d/f, ab 12 J., 
Mi (19.10.) 20.30 h.
Cirkus Columbia. Danis Tanovic inszeniert den Zu-
sammenbruch des Kommunismus in der Herzegowi-
na als differenzierte politische Komödie. Ov/d/f, ab 
18 J., Mi (19.10) 20 h. Ab Do (20.10.) bis So (23.10.) 
17 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Der Sandmann. Schweizer Komödie von Peter Luisi 
mit Irene Brügger (Frölein Da Capo), Fabian Krüger 
und Beat Schlatter. D, ab 12 J., Fr/Sa/So, je 20 h.

TapTab, Schaffhausen
052 624 01 40
Kurz und Knapp – Kurzfi lme. Frühlingsgefühle zum 
Herbst: Vielerlei Kurzes und Knappes über verliebte 
Hamster, verhuschelte Londoner und verknallkopfte 
Kidnapper. Do (13.10.) ab 20-24 h.

Psychiatriezentrum, Schaffhausen
052 632 12 23
Die Zauberfl öte. Englische Filmversion von Kenneth 
Branagh (2006). Do (20.10.) 18 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Joachim Oettli – Modern Arts. Bilder. Oettliarts 
Galerie, Hohlenbaumstrasse 157. Offen:  Mo-Fr 10-
18 h. Bis Ende März.
Marion Ritzmann – displaced colours. Christi-
ne Aries – Fotobilder. Fotografi en und Skulpturen. 
Forum Vebikus, Baumgartenstrasse 19. Offen: Do 18-
20 h, Fr/Sa 16-18 h,So 12-16 h. Werner von Mutzen-
becher im Gespräch mit der Künstlerin. So (16.10.), 
14 h. Bis 30. Okt.
Ralph Schraivogel. Plakate. Galerie26, Nudel26, 
Repfergasse 26. Offen: Mi-Fr 11-14 h und 17-22 h, 
Sa 11-22 h. Bis 12. Nov.
Evelyn Kutschera – «… wo ein de ander kennt…». 
Fotografi en. Fassbeiz, Webergasse 13. Offen: Di-Do 
8.30-23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h. Bis 19. Nov.
Elzbieta Schilling & Gabriel Mazenauer. «Bukiet 
und Skupturen». Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr 
13.30-18 h, Sa 10-16 h. Bis 15. Okt.
Anna Meyer «Paint to Politain». Bilder. Galerie 
Mera, Webergasse 17. Offen: Di-Fr 10-18.30 h, Do 
10-20 h, Sa 9-17 h. Bis 28. Okt.
Martina Kalchofner. Bilder. Lernzentrum, Vorder-
gasse 76. Offen: Mo-Fr 9-15 h. Bis 29. Dez.
Andrea Klaiber. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz. Bis 30. Okt.
Rolando Beggiora – «Torsi in Reliefs und Skulp-
turen». Kulturgaststätte Sommerlust, Rheinhalden-
strasse 8. Offen: tägl. ab 11.30 h. Bis 13. Nov.
Gian-Franco Mazzola Caso – Fantasia. Comics. 
Kulturfoyer im Einkaufszentrum Herblinger Markt. 
Stüdliackerstrasse 4. Offen: Mo-Fr 9-20 h, Sa 8-18 
h. Bis 29. Okt.
Gegenwartskunst. Werke von Nicole Manuel Bäch-
ler, Anna Peterer, Markus Häberli, Fritz Sauter, Carlo 
Domeniconi, Sandra Fehr-Rüegg, Marc Roy, Beat To-
niolo und Vincenzo Baviera. Galerie Fronwagplatz 6. 
Offen: Mi-Fr 14-19 h, Sa 12-17 h. Bis 22. Okt.
Ursula Bringolf. Zeitungen bilden das Grundmate-
rial von Bringolfs Werken. Klinik Belair, Rietstrasse 
30. Offen: Besuchszeiten. Bis 9. Feb.
Daniel Maeder – Figuras. Haus zur Rose, Zürcher-
str. 25, Feuerthalen. Offen: Sa (15.10) 15-19 h, Sa 
(12.11.) 15-19 h, Sa (26.11.) 15-19 h (Finissage).
Binswanger Contemporary. Arbeiten von Simon 
Hauser, Hauser Herzog und Tom Senn. Galerie Birs-
wanger Contemporary, ehemalige UBS-Kulturfenster 
in der ganzen Stadt. 

Neuhausen
Nach dem Wald. Installationen und Fotoarbeiten 
von Sandro Steudler, Matthias Rüegg, Marion Strunk, 
Nicole Schwartz, Marianne Engel, Leif Bennett und 
Ursula Palla. Galerie Reinart, Laufengasse 26. Offen: 
Sa 16-18 h, So 16-19 h. Bis 27. Nov. 

D-Büsingen
Oliver Czak. Bilder. Galerie Alte Schmiede, Jun-
kerstrasse 59. Offen: Sa 16-18 h, So 15-17 h. Bis 
30. Okt. 

Ramsen
Oliver Krähenbühl – Zwischenstopp. Malereien 
und Zeichnungen. Stiftung Joseph Gnädinger, But-
telenstr. 221, Ramsen. Offen: Sa und So 14-17 h. 
Bis 22. Okt.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Simone Kappeler – Seile, Fluss, Nacht. Vielfäl-
tige Fotografi en von Landschaften und Personen. 
Bis 20. Nov. Rundgang mit Markus Stegmann. Mi 
(19.10.), 12.30 h.
Mythos und Wirklichkeit. Bildzyklen aus den Be-
ständen der Graphischen Sammlung, von der Renais-
sance bis zur Gegenwart. Bis 8. April. Rundgang mit 
Hortensia von Roda. Di (18.10.), 12.30 h.
Sonnenhut und Engelwurz – Heilen, Lieben und 
Morden mit Pfl anzen. Porträt ausgewähler Heil-, 
Gift-, Liebes- und Zauberpfl anzen. Bis 4. März. Refe-
rat von Jacqueline Kupper. Do (20.10.), 18.30 h. 
Augenblicksfotografi e – Geschichten durch 
das Objektiv. Bilder aus dem Projekt Pressefotogra-
fi e und die dazugehörenden Zeitungsartikel aus den 
letzten 40 Jahren. Bis 22. Jan.
Leben in der Zunft. 600 Jahre Schaffhauser Zunft-
verfassung 1411-2011.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz.
Soziale Plastik und Beteiligung. Hochkarätige 
Persönlichkeiten aus den Bereichen Wirtschaft, Poli-
tik und Bildung äussern sich zu sozialen, bildungspo-
litischen, ökonomischen und ökologischen Themen.  
Diesmal mit Fritz Kuhn (Mitglied des deutschen Bun-
destages, Grüne). So (16.10.), 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

Kreuzlingen
Hans Baumgartner. Fotografi en. Seemuseum, See-
weg 3. Offen: Mi/Sa/So 14-17 h. Bis 28. Okt.

Steckborn
Hans Baumgartner. Fotgrafi en. Museum im Turm-
hof, Seestrasse 84. Offen: Sa/So 15-17 h. Bis 16. 
Okt.

Frauenfeld
Hans Baumgartner. Fotografi en. Staatsarchiv des 
Kantons Thurgau, Zürcherstrasse 221. Offen: Mo 13-
17 h, Di-Fr 9-17 h. Bis 26. Okt.

Stadtarchiv (SH)
Offen: Mo-Fr 7-19 h, Sa 8-17 h.
Schaffhauser Musik gestern und heute. Ereig-
nisse aus dem Schaffhauser Musikleben der letzten 
600 Jahre. Schaufensterausstellung, Durchgang des 
«Grossen Hauses», Fronwagplatz 24 zur Krummgasse.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di/Do, 15-17 h, Sa, 9-15.30 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

Ortsmuseum, Diessenhofen 
Jahr der Reben. Der Fotoklub Schaffhausen zeigt 
Bilder zum Thema Jahr der Reben. Offen: So 14-17 
h. Bis 27. Nov.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: tägl. 10-17 h.
Wohnkultur und Landwirtschaft im 19. Jahrhundert.
Kinder aus aller Welt. Es wird die persönliche 
Sammlung von Puppenkünstlerin Sasha Mor-
genthaler (1893-1975) ausgestellt. Bis 31. Okt.

Ortsmuseum, Schleitheim
Offen: So, 14-17 h.
Geologie, Urgeschichte, Dorfgeschichte, Schulwe-
sen, Handwerk und Brauchtum.
Sonderausstellung: Ein Glück für die Bauern. Ge-
meindefeldverkauf vor 100 Jahren.

Kartause Ittingen, Warth
Offen: Oktober bis April: Mo-Fr 14-17 h, Sa/So und 
Feiertage: 11-17 h. 
Mai bis September: täglich 11-18 h.
H.R. Fricker - Erobert die Wohnzimmer dieser 
Welt! Gesamtübersicht über das Schaffen des 
Schweizer Konzept- und Undergroundkünstlers          
H. R.  Fricker. 
Karin Schwarzbek – Eine. Die Preisträgerin des 
Kulturstipendiums der Thurgauer Wirtschaft präsen-
tiert ihre neusten Arbeiten. Bis 11. Dez. 
Richard Phillips – Adolf Dietrich. Malerei und 
Aneignung. Ein international anerkannter Pop-Art-
Künstler aus Massachusetts und ein Berlinger Aus-
senseiterkünstler stellen zusammen aus. 
Meisterwerke des frühen Buchdrucks. Inku-
nabeln aus der Kantonsbibliothek Thurgau. 
Einblicke in ein spannendes Kapitel der Medienge-
schichte. Bis 29. Jan.

Aug. Schneider

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

8207 Schaffhausen 

CH-8262 Ramsen Tel.  052 743 16 16 
Sonnenstrasse 435  Fax 052 743 16 19
E-Mail: normholzbauag@bluewin.ch

Mitglied Holzbau Schweiz

www.norm-holz-bau.ch

Ebnatstrasse 65, Schaffhausen

Abholdienst & Räumungen

0848-276 254
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Klassische Werke
1996 gründeten die drei mu-

sizierenden Schwestern Seung-
Yeun (Klavier), Hee-Jung (Violi-
ne) und Yun-Jung (Violoncello) in 
Korea das Huh-Trio. Das Ensem-
ble gibt seither Konzerte in der 
ganzen Welt, so zum Beispiel in 
Südostasien, Luxemburg, Belgi-
en und in der Schweiz. Dank ih-
rem Interesse an moderner klas-
sischer Musik hatte das Trio 
schon die Möglichkeit, Urauf-
führungen von Werken namhaf-
ter Komponisten wie Peter 
Wettstein zu spielen. In Lott-
stetten präsentiert es Werke 
von Dmitri Schostakowitsch und 
Joseph Haydn. ausg.

DI (15.10) 17 H, KLANGSCHEUNE 

LOTTSTETTEN-NACK

Donnerstag, 13. Oktober 2011 ausgang.sh

DIE BEHAUPTUNG, 
dass die Stimmung bereits nach ei-
nigen Minuten am Brodeln ist, 
wenn die «Temporal Sluts» auf der 
Bühne stehen, wird sich am Frei-
tag bewahrheiten. Sie haben sich 
durch ihre unzähligen, legendären 
Live-Shows einen Namen gemacht 
und sind für Liebhaber von Punk-
musik der absolute Geheimtipp 
dieser Woche. Die drei Jungs aus 
Como liefern klassischen Punk-
rock, der so manchem Konzertbe-
sucher die Schuhe ausziehen wird 
und der auch schon zahlreiche 

Punk-Anhänger in den USA über-
zeugen konnte. Lieder wie «All the 
revolutions I need», «Mafia Boys» 
oder «Love is a dog from hell» 
brennen sich ins Gehör und regen 
unwillkürlich dazu an, sich zu be-
wegen. 

Unterstützung für ihren Gig 
haben die «Temporal Sluts» übri-
gens gleich selbst mitgebracht: 
Mit der ebenfalls aus Como stam-
menden Hardcore-Band «The Lee-
ches» ist für genügend «Rücken-
deckung» gesorgt. sl.

FR (14.10.) 22 H, FASSKELLER (SH) Punk nach alter Schule.  pd

DAMIT MAL eins geklärt 
wäre: Schottland hat durchaus 
mehr zu bieten als Geizkragen, Un-
geheuer aus Seen und teuren Sin-
gle Malt. Dass den Schotten hier-
zulande die Klischees geradezu 
nachgeworfen werden, ist Tatsa-
che. Um so überraschter werden 

die Besucher der vierten «Scottish 
Folk Night» sein, wenn die vielen 
talentierten und vorwiegend jun-
gen Musiker grosszügig ihre Songs 
zum Besten geben und jeglichen 
Vorurteilen trotzen. 

Was einen am kommen-
den Freitagabend erwartet, ist eine 

musikalische Reise quer durch das 
Land und seine verschiedenen kul-
turellen Hintergründe. Von den tra-
ditionellen Klängen, wie sie von 
Sänger Steve Byrne mit viel Herz 
und Charisma vorgetragen wer-
den, über klassischen Pop-Folk der 
Songwriterin Kim Edgar, bis hin zur 
rhythmischen Tanzmusik von «Bo-
dega» wartet die diesjährige «Scot-
tish Folk Night» mit allem auf, was 
Schottland an Klängen zu bieten 
hat. Einige der oben erwähnten 
Musiker gehören zu den Besten ih-
res Landes. So wurde zum Beispiel 
Steve Byrne zum «Scots Singer Of 
The Year 2010» nominiert, wäh-
rend die junge Gruppe Bodega im 
vergangenen Jahr die Auszeich-
nung für die «Best Scottish Folk 
Band» in Empfang nehmen durfte. 
Wer also vorhat, sich einen Ein-
druck von Schottlands besten tra-
ditionellen Musikern zu machen, 
ist diesen Freitag in der Kammgarn 
am richtigen Ort. sl.

FR (14.10.) 21 H, KAMMGARN (SH)

Schottland hautnah erleben
Neben Ländern wie Österreich, Italien, Tschechien und Slowenien bereist die 

erfolgreiche «Scottish Folk Night» dieses Jahr auch wieder die Schweiz.

Der Punk ist noch nicht tot
Den Satz: «Punk's dead» hat wohl jeder schon einmal gehört. In der Schweiz 

beweisen Bands wie die «Temporal Sluts» aus Como das Gegenteil.

«Bodega» wurde zur «Best Scottish Folk Band 2010» ausgezeichnet. pdSoziale Plastik
Am Sonntag referiert Fritz 

Kuhn, Mitglied des Deutschen 
Bundestages und studierter 
Philosoph, in den Hallen für 
Neue Kunst. Angelehnt an Jo-
seph Beuys Werk «Das Kapital 
Raum 1970 – 1977» geht er der 
Frage nach, welcher Begriff des 
Sozialen in Beuys' Kunst zum 
Ausdruck kommt, und verknüpft 
das Ganze mit aktuellen Ge-
schehnissen in Wirtschaft und 
Politik. ausg.

SO (16.10) 11.30 H, 

HALLEN FÜR NEUE KUNST

Krasser Sound
Aus Kanada stammt die Rock- 

und Metalband «Barn Burner», 
die kommendes Wochenende 
im TapTab ihre Songs präsentie-
ren wird. Das Trio steht beim La-
bel «Metalblade» unter Vertrag, 
welches unter anderem schon 
Alben von Metallica und Slayer 
herausgebracht hat. Musiktech-
nisch orientieren sich «Barn Bur-
ner» stark an Einflüssen von 
Bands wie Black Sabbath oder 
Fu Manchu und sind bekannt für 
ihre druckvollen und ausgelasse-
nen Gitarrenriffs. ausg.

SA (15.10) 21 H, TAPTAB (SH)
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Der erste Vampir
Dass der Vampir zum Kanon 

der modernen Kultur gehört, ist 
im Wesentlichen einem Buch zu 
verdanken: «Dracula» von Bram 
Stoker.

Ein englischer Anwalt reist 
nach Transsilvanien, wo er einen 
Auftrag für einen gewissen Graf 
Dracula erledigen soll. Mit Mühe 
kann er aus dessen Schloss flie-
hen, doch das Ungeheuer treibt 
bald auch in England sein Unwe-
sen. Der Arzt Van Helsing nimmt 
den Kampf auf.

Das Ensemble Theaterlust 
aus München widmet sich die-
sem über hundert Jahre alten 
Stoff in einer temporeichen Be-
arbeitung mit Musik und Akro-
batik. ausg.

MI 26.10. 19.30 H, STADTTHEATER (SH)

ES BRAUCHT Mut, von 
sich zu sagen, man sei «nur» ein 
Maler und kein Künstler, obwohl 
man seit über 20 Jahren kunst-
schaffend tätig ist. Andi Luzi über-
lässt es lieber den anderen, zu ent-
scheiden, ob seine Werke als Kunst 
anzusehen sind oder nicht. Wobei 
die Bezeichnung «Maler» nicht von 
ungefähr kommt, denn Luzi bemalt 
sprichwörtlich alles, was ihm unter 
den Pinsel kommt. Ob Leinwand, 
Skulpturen oder ganze Gebäudetei-
le, Andi Lutzi verpasst allem einen 
farbenfrohen Anstrich.

Anfang der Neunzigerjahre 
entdeckte der geborene Churer 
seine kreative Ader und begann, 
inspiriert von Kandinsky, Miró und 
Mondrian, seinen abstrakten Mal-
stil zu entwickeln. Zwischen 1994 
und 2006 führten ihn diverse Stu-
dienreisen und Aufträge quer 
durch Europa. Auch national ge-

wann Luzi Ansehen, beispielswei-
se als er sich an der Aktion «Cows 
over Zurich» beteiligte. In der Ga-
lerie O zeigt der Künstler unter 
dem Titel «Neopopart 2011» eine 

Auswahl seiner neuesten Werke 
und Objekte in Acryl – ein farben-
prächtiges Erlebnis. wa.

VERNISSAGE: 

DO (27.10.) 19-21 H, GALERIE O (SH)

Manche mögens farbenfroh
Der Neuhauser Künstler Andi Luzi zeigt in der Galerie O eine Auswahl seiner 

neuesten Bilder und Skulpturen. Dabei gehts gewohnt bunt zu und her.

Ob Radkappe oder Servierplateau – Andi Luzi bemalt alles. pd

DIE DREI Singer Songwri-
ter Danny Santos, Richard Dobson 
und Mark Wise bespielen erstmals 
gemeinsam die Bühne und machen 
dabei auch Halt im Dolder2 in Feuer-
thalen. Die drei Musiker haben sich 
allesamt dem Folk- und Tex-Mex-
Sound verschrieben, wie er vor al-
lem in Texas gespielt wird. Verbin-
dendes Element ist die Bewunde-
rung für den vor einigen Jahren ver-
storbenen Townes Van Zandt, 
weshalb dieses Konzert durchaus 
als kleiner Tribut an das grossartige 
musikalische Schaffen Van Zandts 
angesehen werden darf. ausg.

MI (26.10.) 20.30 H, DOLDER2, 

FEUERTHALENDanny Santos zählt zu den Bewunderern Townes Van Zandts. pd

Die Gitarre stets fest im Griff
Danny Santos, Richard Dobson und Mark Wise erinnern an den grossen 

Townes Van Zandt – ein Erlebnis, nicht nur für Folk-Fans.

SH-Rock
Ihre Wurzeln haben die Aero-

nauten, die gerade ihr 20-jähri-
ges Bestehen feiern, klar im 
Punk. Doch dieser mischt sich 
mit Garagenrock und einer guten 
Prise Soul. Die Band aus Schaff-
hausen und Zürich spielt einfalls-
reiche Songs mit witzigen Tex-
ten, die aus dem Leben gegriffen 
sind – nur sicher nicht aus einem 
normalen Leben.

Support kommt von Evelinn 
Trouble aus Zürich, die nach ih-
rem ersten, eher sanften Album 
mit deutlich härteren Tönen auf-
wartet. ausg.

FR 21.10. 20.30 H, KAMMGARN (SH)

Drei Mal Hartes
In San José entstand als 

Spassprojekt eine Band aus Mit-
gliedern diverser Hardcore- und 
Metalbands: Billy the Kid. Auf ih-
rer «European Invasion Tour» be-
suchen sie auch das Taptab. Dort 
treffen sie auf zwei andere Hard-
corebands: Forty Winters aus Flo-
rida und Breakdown of Sanity aus 
der Schweiz. Drei mal härtester 
Rock aus drei Ländern – was will 
das schwarze Herz mehr? ausg.

SA 22.10. 20.30 H, TAPTAB (SH)
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WETTBEWERB: ZWEI EINTRITTE FÜR DIE SCHAFFHAUSER HERBSTMESSE ZU GEWINNEN

Zehn Jasser gewinnen – und wer spart?

BALD IST es so weit! Ich 
freue mich schon wie ein kleines 
Kind darauf. Die Nervosität steigt, 
meine Fantasie malt sich den Tag 
bereits in den schönsten Farben 
aus, und ich stelle mir vor, wie ich 
morgens aufstehe, ins Wohnzim-
mer gehe und den Fernseher an-
stelle. Nein, es geht nicht um Sa-
michlaus, meinen Geburtstag, 
Weihnachten oder sonst irgendei-
ne Geburt, sondern um die Eidge-
nössischen Wahlen für den Natio-
nal- und Ständerat.

Was den Römern Brot und 
Spiele war, ist mir Wahltag im 
Schweizer Fernsehen. Erst die 
Spannung der Hochrechnungen, 
das Zittern, Jubeln und Weinen. 
Dann das grosse Köpferollen, La-
mentieren und Interpretieren der 
Wahlresultate durch die Parteiprä-
sidenten; Präsidentin ist mir aktu-
ell keine bekannt! Abends dann die 

grosse Elefantenrunde, welche na-
türlich nur Sieger kennt! Und mit-
ten drin Claude Longchamp als 
grosses Orakel der Politszene. Das 
nenne ich Circus maximus.

Den Höhepunkt erreicht 
der Wahltag dann einige Wochen 
später im Parlament. Aus Konkor-
danz wird Konkurrenz, und am 
Schluss werden eh diejenigen ge-
wählt, die niemand kennt. Wozu 
brauchen wir noch die SRG SSR 
idée suisse, wenn wir doch ein Par-
lament haben? Von idée suisse ist 
da zwar nicht viel zu spüren, aber 
für Unterhaltung ist gesorgt. 

Bleibt zu hoffen, dass den 
Protagonisten das Schicksal ihrer 
römischen Ahnen erspart bleibt: 
Zu viel Spielchen, zu wenig Brot 
und am Schluss der Untergang! 

Vorfreude herrscht trotz-
dem! 

Simon Stocker

SCHLUSSPUNKT

Zirkus Maximus
DER FRONTMANN der 

Band Stiller Has, der mit bürgerli-
chem Namen Andreas Flückiger 
heisst, ist auch Kolumnist: In der 
«Berner Zeitung» schreibt er seit 
Jahren unter dem Pseudonym 
«Bärbeisser». 2005 hat er diese 

Kolumnen im Band «Sofareisen» 
zusammengetragen und damit ei-
nen gros sen Erfolg gelandet.

Neue Kolumnen seit 2007 
sind gesammelt in «Walterfah-
ren». Wie in den Chansons von 
«Stiller Has» zeigt Endo Anaconda 
auch hier sein Talent für sprachlich 
ausgefeilten Humor, freche Wort-
schöpfungen und einen Hang zum 
Derben. Doch das Ganze bleibt im-
mer auf eine eigenartige Weise 
poetisch: «Dann klemme ich mich 
hinter das Steuer meines roten 
92er MX-5, um mir die Landschaft 
um die Ohren zu werfen. Wenn’s 
sein muss auch im Februar. Das 
kühlt das Herz, welches noch im-
mer halbstark in der Brust dahin-
stottert wie der kalte Motor mei-
nes Blechspielzeugs». mg.

BUCHTIPP: WALTERFAHREN VON ENDO ANACONDA

Gedanken aus dem Alltag

«Walterfahren» von Endo Anaconda, 

Secession, CHF 28.50

DIE JASSFREUNDE sind 
in unserer Leserschaft sehr gut 
vertreten. Doch einfach war das 
Rätsel von letzter Woche nicht: 
Weshalb sticht das Rosenbanner? 
Die einzige Erklärung: Rose ist 
Trumpf, und einer der Gegner hat 
diesen angesagt, ohne eine einzi-
ge Rose zu haben. Das kommt sel-
ten vor – denkbar wäre ein «blin-
der» Rosentrumpf. Die gesuchte 
Redensart war: Alle Trümpfe in der 
Hand haben. Wir haben aber auch 
für weitere Lösungsvorschläge 
Preise verteilt: Etwa für «einen 
Trumpf ausspielen», «einen aufge-
legten Match in Händen haben» 
oder «Kontermatch». Die zehn Ge-
winner der je zwei Tickets für das 
Konzert von Grigori Sokolov wer-
den per Post benachrichtigt.

Es fiel uns nicht leicht, aus 
den sehr kreativen Lösungsvor-
schlägen die zehn besten zu wäh-
len – so hat eine Leserin noch he-
rausgefunden, dass die Abgebilde-
te Situation auch möglich ist, wenn 
ein «Molotow» gespielt wird.

Diese Woche suchen wir 
eine Redensart, die zur Sparsamkeit 
aufruft. Wer findet es raus? mg.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Das kommt auch bei der besten Zeitung vor. Foto: Peter Pfister



eine Milliarde Franken für Preissenkun-
gen ausgegeben, respektive weniger ein-
genommen.

Wie hat sich eigentlich die Ansied-
lung der Billiganbieter Aldi und Lidl 
auf die Migros ausgewirkt?
Wir merken einfach, dass es für die Leu-
te immer einfacher wird, im Ausland, 
sei das in Gailingen, Jestetten, Lotstetten 
oder Erzingen, einzukaufen. Das ist eben-
so spürbar wie die Ankunft dieser Anbie-
ter in der Schweiz. Das und der tiefe Euro 
sind die Gründe für die grossen Preissen-
kungen, die wir vornehmen mussten. 

Die Migros ist im Raum Schaffhausen 
gut positioniert. Gibt es noch Orte, in 
denen eine neue Filiale gebaut wer-
den könnte?
Aus der Sicht eines Schaffhausers, von 
mir beispielsweise, gäbe es sicher noch 
Orte, die eine zusätzliche Migros ertra-
gen könnten. Aber eine solche Expansi-
on liegt in diesem Fall im Hoheitsgebiet 
der Migros Ostschweiz. In Neuhausen 
gibt es ja ein Projekt für einen Neubau 
auf dem ehemaligen SIG-Areal. Ein Laden 
wie eine MM-Filiale braucht eine zentra-
le Lage und Frequenz. Unser Hauptkon-
kurrent Coop ist mehr auf dem Land, wir 
konzentrieren uns auf die städtischen 
Agglomerationen oder auf grössere Ge-

meinden. Ein kleiner M-Laden passt auf 
die Breite, aber schon für MM-Filialen 
benötigen wir die erwähnte Frequenz. 
Es ist niemandem gedient, wenn wir auf 
dem Land kleine M-Läden mit einem be-
schränkten Angebot hinstellen.

Bis vor zwei, drei Jahren gab es noch 
den Verein Sorgim, der Name Migros 
von hinten gelesen. Gegründet wurde 
er vom Internetunternehmer Pierre 
Rapazzo, der 2008 in der Migros die 
Macht überneh-
men wollte. Das 
hat bekanntlich 
nicht geklappt. 
Hören Sie noch 
etwas von diesem 
Verein?
Nein, gar nichts mehr. Der Verein hat 
es damals einfach nicht geschafft, genü-
gend Mitglieder zu mobilisieren. Das war 
für uns ein Beweis, dass es in der Migros 
und ihren Genossenschaften so schlecht 
nicht sein kann. Mit 84'000 Mitarbeiten-
den sind wir der grösste private Arbeitge-
ber in der Schweiz. Wir haben einen sehr 
gut ausgebauten Sozialplan, der uns über 
660 Millionen Franken im Jahr kostet. Das 
Leben im Detailhandel ist derzeit nicht so 
einfach, wie sich das gewisse Leute vor-
stellen. Wir kämpfen, wir machen viel, 
und vor allem unsere Genossenschaften 

im Land draussen arbeiten enorm hart. 
Die Wünsche nach Mitbestimmung, die 
der Verein Sorgim damals an uns heran-
getragen hat, konnte man laut den Sta-
tuten durchaus erfüllen. Man darf sich 
als Migros-Genossenschafter in den Ge-
nossenschaftsrat oder in die Delegierten-
versammlung wählen lassen – aber man 
braucht halt ein gewisses Quorum dazu. 
Und das hat Sorgim nicht erreicht.  

Behält der MGB das berühmte Kul-
turprozent, wenn 
es umsatzmässig 
einmal nicht so 
rund läuft?
In diesem Fall 
sinkt auch das Kul-
turprozent, denn 

es ist direkt an den Umsatz gekoppelt. 
Am Kulturprozent wird sich nichts än-
dern, denn es ist in den Statuten veran-
kert. Das ist ein Vermächtnis von Dutti, 
dem Migros-Gründer Gottlieb Duttwei-
ler. Die Migros ist damit weltweit ein-
zigartig, das gibt man nicht einfach auf. 
Wir haben damit schöne Erfolge, sei es 
im Bereich der Erwachsenenbildung 
mit jährlich Hunderttausenden von 
Leuten in den Klubschulkursen, aber 
auch mit Jugendarbeit oder mit Konzer-
ten und kulturellen Anlässen. Am Kul-
turprozent wird nicht gerüttelt. 

Urs Peter Naef in der grossen Migros am Limmatplatz in Zürich. «Wir haben in diesem Jahr über 3'000 Produkte verbilligt.»
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«Wir können die 
Kunden nicht zwingen, 
zuhause einzukaufen»
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Die kostenlose Bürosoftware 
«Open Office» steht vor dem 
Aus. Anfangs Juni hat sich 
der Softwaregigant Oracle als 
Hauptsponsor zurückgezogen, 

und bis heute konnte kein ad-
äquater Ersatz gefunden wer-
den. «Oracle war der dominan-
te Sponsor und hat bis zu 85 
Prozent zur Finanzierung bei-
getragen», sagte «Open Office»-
Vertreter Martin Holmichel im 
Gespräch mit der deutschen 
Agentur «pressetext».

Die Verantwortlichen wol-
len «Open Office» nun als Ver-
ein weiterführen und die Wei-
terentwicklung der Open Sour-
ce-Software sowie die Nutzer-
betreuung über Spenden 

finanzieren. Heute Donners-
tag – pünktlich zum elften Ge-
burtstag der Software – star-
ten die Eigentümer daher eine 
grossangelegte Kampagne. 

Die Bürosoftware «Open Of-
fice» ist auch in der Schweiz 
bei vielen privaten Anwen-
dern eine beliebte Alternative 
zum «Office» von Branchen-
riese Microsoft. Weltweit ver-
zeichnet das Programm unge-
fähr 100 Millionen Nutzer und 
wöchentlich rund 1,5 Millio-
nen Downloads von der «Open 
Office»-Internetadresse. Bei ei-
nem Verschwinden der Soft-
ware müssten viele Nutzer 
hohe Kosten für neue Bürosoft-
ware einkalkulieren. (az)

Verschwindet «Open Office» bald vom Desktop? Foto: zVg

«Open Office» in grossen finanziellen Nöten

Spender gesucht

Neue Partei-
Auftritte

Sowohl die Alternative Liste 
(AL) wie auch die SVP haben 
in den letzten Wochen ihren 
Internetauftritt aktualisiert. 

Unter www.al-sh.ch erfährt 
man auf den ersten Blick Nütz-
liches zu den aktuellen Kam-
pagnen – mit einem weiteren 
«Klick» landet man beim Wahl-
kampfprogramm. Der neue 
Auftritt ist farbig und leser-
freundlich gestaltet, das Kon-
zept stammt vom Schaffhau-
ser Künstler Stefan Kiss. 

Ebenfalls modernisiert wurde 
die «Homepage» der SVP. Unter 
www.svp-sh.ch werden Aktua-
litäten, Termine sowie Abstim-
mungs- und Wahlempfehlun-
gen präsentiert. Ausserdem gibt 
es Informationen über die ak-
tuellen Mandatsträger und ein 
umfassendes Archiv von Me-
dienmitteilungen. (az)

Der Kanton im 
mobilen Internet

Die kantonale Verwal-
tung ist ab sofort nicht 
mehr nur über her-
kömmliche Internet-
zugänge wie PC oder 
Notebook bestens er-
reichbar, sondern auch 
mit jedem Smartpho-
ne oder iPad. Als erster 
Kanton hat Schaffhau-
sen eine fürs Handy op-

timierte Website und eine Ap-
plikation für iPhones und so-
genannte «Tablet»-Computers 
aufgeschaltet. Handywebsite 
und «App» listen Neuigkeiten, 
Informationen und Adressen 
der Behörden übersichtlich 
auf. Ausserdem können alle 
Schaffhauser Gemeinden auf 
derselben Plattform ihren eige-
nen Auftritt realisieren. (Pd.)

Handy-«App» 
schärft Auge

Forscher der amerikanischen 
Universität «Berkeley» haben 
für das iPhone eine Applika-
tion entwickelt, mit der älte-
re Leute ihre Augen trainie-
ren können. Dass App nutzt 
die Fähigkeit unseres Gehirns 
aus, verschwommene Bilder 
im Sehzentrum nachträglich 
zu schärfen. Durch regelmässi-
ges Training kann die als «Al-
terssicht» bekannte nachlas-
sende Elastizität der Augen-
linse teilweise ausgeglichen 
werden. Das App kostet aller-
dings rund 200 Dollar. (Pd.)

gmbh

mac & web

tel 052 620 30 60    www.mac-web.ch

macintosh  support  hardware
datenbanken  cms  hosting
webdesign  grafik  multimedia
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Bernhard Ott

Die Schaffhauser Reisegruppe durfte sich 
schon vor dem Start auf ein dichtes, reich-
haltiges Angebot freuen: Die vom ehema-
ligen «az»-Redaktor Peter Hunziker orga-
nisierte Leserreise nach Hamburg um-
fasste zum Beispiel eine Besichtigung des 
Rathauses und einen Besuch bei der re-
nommierten Wochenzeitung «Die Zeit», 
aber auch spezielle Führungen, einen 
musikalischen Cabaret-Abend auf der 
Reeperbahn und eine zum Mitsingen ein-
ladende Fahrt mit dem Beatles-Bus.

Die Reise startete im pompösen Rat-
haus der Stadt, das sich der Senat (die Ex-
ekutive) und die Bürgerschaft (die Legis-
lative) einträchtig teilen. Sie belegen je ei-
nen Flügel des über 600 Räume umfas-
senden Prachtbaus aus der Kaiserzeit. 
«Wenn Sie sich hier verlaufen, finden Sie 
nie mehr raus», warnte die junge Dame, 
die die «az»-Reisegruppe durch das Ge-
bäude führte.

Tatsächlich wäre man ohne die Hilfe 
des SPD-Abgeordneten Daniel Gritz, der 

den Schaffhauser Gästen anschliessend 
während rund anderthalb Stunden Red 
und Antwort stand, in der Tiefgarage 
statt am Ausgang des unübersichtlichen 
Gebäudes gelandet. Im Zentrum des Ge-
sprächs stand die aktuelle Lage nach den 
Wahlen im vergangenen Frühling, die zu 
einer absoluten SPD-Mehrheit in der Bür-
gerschaft und zu einem Regierungswech-
sel geführt hatten. 

Millionengrab Elbphilharmonie
Topthema der Hamburger Politik ist ge-
genwärtig ein Bürgerbegehren, das den 
Rückkauf des Hamburger Stromnetzes 
vom unbeliebten Stromgiganten Vatten-
fall verlangt. Der Ausbau des Hafengebie-
tes und das «Millionengrab» der vom Bas-
ler Architekturbüro Herzog und de Meu-
ron gebauten Elbphilharmonie bewegen 
die Hamburger Öffentlichkeit ebenfalls 
sehr stark. 

Die Elbphilharmonie, der die Schaff-
hauser Reisegruppe am nächsten Tag auf 
einem Rundgang durch die Hafen City 
und die Speicherstadt auch physisch nä-

herkam, hätte ursprünglich 78 Millionen 
Euro kosten sollen. Inzwischen werden 
Kosten von rund 550 Millionen Euro er-
wartet. Der neue Senat habe aber keine 
andere Wahl, als das Projekt zu einem er-
folgreichen Abschluss zu bringen, sagte 
der SPD-Abgeordnete. «Es gibt kein Zu-
rück.»

Wesentlich kritischere Töne waren 
dann auf einer alternativen Hafenrund-
fahrt zu hören, die am dritten Reisetag 
stattfand. Dort gab es von der Referentin 
nicht nur einen Seitenhieb gegen die Elb-
philharmonie, sondern auch einen Ein-
blick in die zweifelhafte Rolle Hamburgs 
bei der Erwerbung und Ausbeutung der 
früheren deutschen Kolonien in Afrika 
und Asien. Diese Kolonien und der Han-
del mit Gewürzen und Rohstoffen haben 
Hamburg reich gemacht. 

Noch heute ist die Hansestadt ein be-
deutender Hafen. Aber auch die Kehrsei-
te macht sich bemerkbar, von den ökolo-
gischen Folgen der Ausbaggerung der 
Elbe, um immer grösseren Frachtern die 
Fahrt bis nach Hamburg zu ermöglichen, 
bis zu den vielen Billiglinien, die ihre See-
leute zu lausigen Arbeitsbedingungen 
schuften lassen und möglichst keine ver-
bindlichen Minimalstandards einhalten 
wollen.

Minimalstandards waren dann wieder 
ein Thema bei einem Besuch des Aus-
wanderermuseums Ballin-Stadt. Schät-
zungsweise fünf Millionen Menschen, 
darunter auch viele Schweizer, verlie-
ssen zwischen 1850 und 1934 ihre euro-
päische Heimat über Hamburg und wur-
den durch ein von der Reederei Hapag er-
bautes Lager geschleust, das heute ein 
Museum ist. Wenigstens sorgte die Ree-
derei für eine ordentliche Unterbrin-
gung, medizinische Betreuung und pas-
sables Essen, allerdings nicht ganz unei-
gennützig: Wenn Auswanderer wegen 
ihres Gesundheitszustands nicht in die 
USA einreisen durften, mussten sie von 
der Hapag auf eigene Kosten wieder nach 
Europa zurückbefördert werden.

Zum ersten Mal seit fünf Jahren fand letzte Woche wieder eine «az»-Leserreise statt

Viel Hamburg in nur vier Tagen
Die «az»-Leserreise nach Hamburg machte Lust auf mehr: Ein abwechslungsreiches Programm gab den 

Teilnehmenden während eines viertägigen Städtetrips einen spannenden Einblick in die Vielseitigkeit 

der norddeutschen Hafenmetropole.

Gruppenfoto für die Daheimgebliebenen: Die Teilnehmer der «az»-Leserreise nach 
Hamburg vor dem Auswanderermuseum.  Foto: Peter Hunziker



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Sonntag, 16. Oktober 

09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrerin 
Britta Schönberger. Predigt zu 
Matthäus 13, 53-58: «Verwer-
fung Jesu in Nazareth»

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Taufe; Pfr. Wolfram Kötter

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst mit Taufe im St. Johann 
mit Pfr. Heinz Brauchart «Verbor-
gene Schätze» – Predigt zu Mt. 6, 
19-21; Chinderhüeti, Apéro

Montag, 17. Oktober 

09.30 Zwinglikirche: Studienfahrt Ber-
lin 17.-23. Oktober 2011 mit  Pfr. 
Wolfram Kötter, Treffpunkt Flug-
hafen Zürich 9.30 Uhr

Dienstag, 18. Oktober 

07.15 St. Johann: Meditation

14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 
im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür

Amtliche Publikation

Schuldner
Huggle Herbert, Pilatusstrasse 87, 8203 Schaffhausen
Pfandeigentümer
Huggle Herbert, Pilatusstrasse 87, 8203 Schaffhausen
Tag und Zeit der Steigerung
Dienstag, 25. Oktober 2011, um 14.30 Uhr
Steigerungslokal
Betreibungs- und Konkursamt Schaffhausen, Münster-
platz 31, 8200 Schaffhausen
Auflegung der Steigerungsbedingungen und des 
Lastenverzeichnisses
Es wird auf die in Rechtskraft erwachsenen Steigerungs-
bedingungen vom 05. 09. 2011 und das rechtskräftige 
Lastenverzeichnis vom 05. 09. 2011 verwiesen.
Besichtigung 
Donnerstag, 20. Oktober 2011, um 14.00 Uhr. Geführte 
Besichtigung, Besammlung beim Hauseingang Moser-
strasse 8, 8200 Schaffhausen
Grundstück
GB Schaffhausen Nr. 9702 Nr. 275/1000 Miteigentum an 
Grundstück Nr. 890 Moserstrasse, Läufergässchen, mit 
Sonderrecht am Restaurant im EG mit diversen Neben-
räumen im Erd- und Kellergeschoss des Gebäudes Nr. 30 
«Metropol», Moserstrasse 8, 8200 Schaffhausen
Grenzen laut Katasterplan. Anmerkungen, Vormerkungen 
und Dienstbarkeiten laut Grundbuchauszug. 
Die Verwertung erfolgt auf Verlangen der Grundpfandgläu-
bigerin UBS AG, Bahnhofstrasse 45, 8001 Zürich.
Der Erwerber hat an der Steigerung unmittelbar vor dem 
Zuschlag, auf Abrechnung an die Steigerungssumme 
30‘000.00 in bar oder mit einem auf eine Bank mit Sitz in 
der Schweiz an die Order des Betreibungsamtes Schaff-
hausen ausgestellten Bankscheck (kein Privatscheck) zu 
bezahlen. 
Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als 
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer 
juristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor 
dem Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft auszuwei-
sen. Vertreter von Vereinen und Stiftungen haben sich 
zusätzlich über ihre Vertretungsbefugnis auszuweisen. 
Handelsgesellschaften und Genossenschaften haben 
zudem unmittelbar vor dem Zuschlag einen Handelsre-
gisterauszug vorzulegen.
Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den 
Erwerb von Grundstücken durch Personen im Ausland 
(BewG) sowie auf die Verordnung über den Erwerb von 
Grundstücken durch Personen im Ausland (BewV) auf-
merksam gemacht.
Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen ver-
wiesen.

Schaffhausen, 04. 10. 2011

BETREIBUNGSAMT SCHAFFHAUSEN

Mittwoch, 19. Oktober 
19.30 St. Johann: Kontemplation: 

Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 20. Oktober 
18.45 Münster: Abendgebet für den 

Frieden

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 16. Oktober
10.00 Gottesdienst

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 16. Oktober
10.45 Gottesdienst, Mt. 13,53-58
 «Ablehnung Jesu in Nazareth»
 Pfrn. Britta Schönberger
 Orgel: Carl Witzsch

Montag, 17. Oktober
17.00 Lesegruppe,  HofAckerZentrum
18.00 Musicalprobe «Eine Liebe für 

Magdalena», HofAckerZentrum

Dienstag, 18. Oktober
07.45 Besinnung am Morgen  

Donnerstag, 20. Oktober
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum 

Amtswoche 42:  Britta Schönberger

BAZAR
VERSCHIEDENES

Bringen Sie Ihr Velo zum 
Leuchten!
Gratis Lichtcheck und Gratis 
Lichtreparatur (Material muss bezahlt 
werden) durch Fachpersonal. 
Do. 27. Oktober 
16-19.30 Velostation Schaffhausen
13.30-15.30 Hofen, Zentralschulhaus

Pro Velo Schaffhausen 
www.provelo-sh.ch

ZU VERSCHENKEN

Gratis abzugeben

3-teiliges Bücherregal
2 x 1 m x 2.10 +  
1 x 60 cm x 2.10 m
muss abgeholt werden.

Annamarie Müller, Kamorstrasse 5, 
8200 Schaffhausen, Tel. 052 625 57 49

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen. Bitte Geld beilegen.

Name/Adresse:

             Tel.

Text:

(Bitte Blockschrift)

www.caritas-schuldenberatung.ch

Kostenlos

Kostenlose Beratungs-Hotline der Caritas

Wir helfen Menschen.
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Gute Auswahl-
möglichkeiten
Zu den Ständeratswahlen 
vom 23. Oktober 
Wer unseren Kanton inskünf-
tig im Ständerat vertreten 
soll, ist nicht so leicht zu ent-
scheiden. Was mir gar nicht 
passt, wenn damit propa-
giert wird, dass dies nur eine 
stramm bürgerliche Vertre-
tung sein muss. Abgesehen 
davon, dass eine eigentliche 
Trennung von sogenannten 
Bürgerlichen zu Nichtbürger-
lichen wohl schwer vorzuneh-
men ist.

Aus meiner Sicht sollten im 
Ständerat möglichst alle Bevöl-
kerungsschichten angemessen 
vertreten sein. Ich denke dabei 
insbesondere auch an die fi-
nanzielle Verbesserung der Be-
rufsbildung, wo der Bund seit 
Jahren seine gesetzlichen Mög-
lichkeiten zur Entlastung der 
Lehrbetriebe nicht ausschöpft, 
dagegen aber die bürgerliche 
Mehrheit in den eidgenössi-
schen Räten das Volk verschau-
kelt, indem es zum Kauf der 22 
Kampfjets für insgesamt fünf 
Milliarden Franken nicht be-
fragt werden soll. Da ich zu-
dem einen Vertreter in diesem 
Rat wünsche, der neben unse-
rer Jugend auch die Anliegen 
der Rentner und Rentnerinnen 
unterstützt, wähle ich mit 
Überzeugung Matthias Freivo-
gel in den Ständerat.
Hansueli Bührer, Thayngen

Selbstbewusst 
und liberal
Wer als Politiker die Interes-
sen unseres kleinen Kantons 
im Ständerat vertreten will, 
braucht Durchsetzungskraft 
und Entschlossenheit. Hannes 
Germann und Christian Hey-
decker gehören zu dieser Sor-
te von Politikern. Sie sind nicht 
irgendwelche Kopfnicker, Ma-
rionetten oder Parteisoldaten, 
die schön brav in der Reihe 
marschieren. Sie haben näm-

lich den Mut, auch mal eine 
andere Meinung zu haben, und 
diese mit Überzeugung zu ver-
treten, selbstbewusst und ver-
antwortungsbewusst. Das ha-
ben sie in der Vergangenheit 
bewiesen.

Im Übrigen ist genau das 
der Vorteil von erfahrenen Po-
litikern: Man kauft die Katze 
nicht im Sack. Man weiss, was 
sie gemacht haben und was 
von ihnen zu erwarten ist. 
Und genau dieses Vergangene 
überzeugt mich bei Hannes 
Germann und Christian Hey-
decker: Zwei eigenständige, 
selbstbewusste, klar bürgerli-
che Politiker. Die gehören 
nach «Bern».
Christian Di Ronco, 
Neuhausen

Ein Ur-Schaffhau-
ser Ständerat
Herbert Bühl war schon immer 
für die Förderung der neuen er-
neuerbaren Energien und hat 
sich dezidiert gegen das atomare 
Risiko der AKW  ausgesprochen. 
Auch in der Endlagerfrage sorg-
te er noch als Regierungsrat da-
für, dass ein faires Auswahlver-
fahren stattfindet und sich nicht 
alles auf Benken fokussiert. Er 
wird sich in Bern dafür einset-
zen, dass dieser Prozess transpa-
rent, fair und sinnvoll zu Ende 
geführt wird, und wir das bes-
sere Ende auf unserer Seite ha-
ben.

Sowohl als ehemaliger Re-
gierungsrat, als Mitinhaber ei-
ner eigenen Firma wie auch 
als Vorsitzender verschiede-
ner Kommissionen und Gre-
mien weiss er, wie man führt 
und was es braucht, um heute 
im gewerblichen Umfeld be-
stehen zu können. 

Wer Familie hat, erkennt 
auch, wie anspruchsvoll es 
heute ist, wenn man sich für 
ein Leben mit Kindern ent-
scheidet. Herbert Bühl wird 
mithelfen, das wachsende Ar-
mutsrisiko von Familien wirk-
sam zu bekämpfen.

Nicht zuletzt wird er mit 
seinem Umweltbewusstsein 
dafür kämpfen, die künftige 
Energiepolitik (Wind-, Solar-, 
Geothermie- und Biogasstrom-
produktion) nachhaltig und 
möglichst schadlos umzuset-
zen. Wir sollten dieselben Feh-
ler nicht immer und immer 
wieder machen, ohne etwas 
daraus gelernt zu haben.

Umwelt-, Familien-, Wirt-
schafts- und Energiepolitik sind 
Herbert Bühls Kernthemen. 
Dies sind auch die Kernthemen 
des Kantons Schaffhausen im 
Regierungs- und im Kantonsrat 
sowie in der Kampagne zum 
«Kleinen Paradies». Deshalb 
wird er unseren Kanton in Bern 
professionell und zielführend 
vertreten.
Heinz Rether, Thayngen

Der Beste heisst 
Herbert Bühl
In ihrer offiziellen Empfeh-
lung zur Ständeratswahl titel-
ten die «Schaffhauser Nach-
richten»: «Die zwei Besten von 
fünf Guten». Wir gehen mit 
den «SN» einig, dass alle Kan-
didaten valabel sind. Der Beste 
unter den fünf Guten ist aber 
zweifellos Herbert Bühl. Der 
dreifache Familienvater ist ein 
ökologisch denkender, liberaler 
Mensch. Im Jahr 2000 wurde er 
mit dem besten Resultat aller 
Regierungsräte wiedergewählt 
– ein untrügliches Zeichen für 
seine Verankerung im Volk. Als 
studierter Geologe ist er vom 
Bund in den Beirat im Sach-
planverfahren zur Tiefenlage-
rung radioaktiver Abfälle beru-
fen worden. Seit Jahren präsi-
diert er auch die Eidgenössische 
Natur- und Heimatschutzkom-
mission. Als Ausdauer-Sportler 
bringt er die nötige Kondition 
mit, um im Politmarathon zu 
bestehen. Und wer ihn persön-
lich kennt, kennt auch seinen 
Schalk. Unsere Devise ist klar: 
Bühl nach Bern.
Thomas und Ursina Meier, 
Schaffhausen 

Freivogel ver-
dient Vertrauen
Matthias Freivogel hat mit sei-
nem langjährigen Einsatz im 
Kantonsrat grosse fachliche 
Kompetenz und bewunderns-
wertes Engagement für die Be-
völkerung unseres Kantons an 
den Tag gelegt. In vielen wichti-
gen Kommissionen prägte er die 
Gesetzgebung der vergangenen 
Jahre entscheidend mit. Er hat 
den Kantonsrat souverän präsi-
diert und bewiesen, dass er fä-
hig ist, über die Parteigrenzen 
hinweg zukunftsträchtige Lö-
sungen für die Probleme unse-
res Kantons zu erarbeiten. Zu-
dem wehrt er sich schon seit 
Jahren gegen ein Atommüll-
endlager in unserer Region. Er 
gehört nicht zu den Politikern, 
die sich erst nach Fukushima 
klar positioniert haben. Nicht 
zuletzt auch deshalb ist er der 
richtige Vertreter unseres Kan-
tons im Ständerat.
Peter Neukomm, 
Schaffhausen

Für gerechte 
Steuern
Das Schaffhauservolk hat ein 
Zeichen gesetzt: Die Pauschal-
steuern werden abgeschafft, vor-
bei ist es mit den ungerechten 
Vorteilen für reiche Ausländer. 
Schon seit Jahren hat sich die 
Linke für diese überfällige Kor-
rektur unseres Steuersystems 
ausgesprochen. Es ist nun wich-
tig, dass sich auch Schaffhauser 
Politiker in Bern dafür einsetzen, 
dass Schweizer und Ausländer 
steuerlich gleich behandelt wer-
den. Dafür geben die National-
ratskandidaten der Liste 1 und 
der Ständeratskandidat Matthias 
Freivogel am besten Gewähr und 
vertreten damit klar die Mehr-
heit der Schaffhauser Stimm-
bürgerinnen und Stimmbürger. 
In jedes Stimmcouvert gehören 
deshalb die Liste 1 mit Hans-Jürg 
Fehr und Martina Munz und Mat-
thias Freivogel.
Stefan Zanelli, Thayngen
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Genug mit der 
Günstlingspolitik
Zu den Nationalratswahlen 
vom 23. Oktober 
Es ist an der Zeit, dass im Bun-
deshaus wieder unabhängige 
Leute Politik machen, die sich 
ihrem Gewissen und nicht den 
Interessen des Grosskapitals 
verpflichtet fühlen. Susi Stüh-
linger und Till Aders wollen 
statt weiterer Privilegien für 
die Superreichen mehr Mitbe-
stimmung für alle. Deshalb ge-
hören sie nach Bern.
Andi Kunz, Schaffhausen

Die Stimme der 
Mitte stärken 
Die heutige Nationalratsvertre-
tung in Schaffhausen ist stark 
polarisiert. SVP und SP teilen 
sich je einen Sitz – das sind die 
beiden Parteien, die in der ver-
gangenen Legislaturperiode wie-
derholt politische Machtkämpfe 
im Nationalrat ausgetragen und 
damit die Umsetzung wichtiger 
Reformen blockiert haben. Für 
die kommenden vier Jahre muss 
die Mitte deshalb unbedingt eine 
stärkere Stimme erhalten. Aus  
diesem Grund setze ich mit 
Überzeugung Nathalie Zum-
stein und Patrick Portmann auf 
meinen Wahlzettel. Die beiden 
vertreten eine Politik, die sich 
durch Ausgewogenheit, Weit-
sicht und eine eindeutig bür-
gerliche Linie auszeichnet.  Ihr 
starkes gesellschaftliches, öko-
logisches und wirtschaftliches 
Verantwortungsbewusstsein so-
wie die grosse Verbundenheit 
mit dem Kanton schärfen ihr 
Profil zusätzlich und machen 
sie zu hervorragend qualifizier-
ten Kandidaten für den Natio-
nalrat.
Franz Marty, Stein am Rhein

Gemeinwohl vor 
Eigeninteressen
Unter dem Motto «Für alle statt 
für wenige» ist die SP ausgezeich-

net in den Wahlherbst gestartet: 
authentisch und mit Elan.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr 
geniesst schweizweit einen 
hohen Bekanntheitsgrad. Er 
vertritt in Bern die Interessen 
des Kantons Schaffhausen mit 
Nachdruck. Es ist deshalb vor 
allem im Interesse der Schaff-
hauserinnen und Schaffhau-
ser, dass er dies auch in den 
nächsten vier Jahren tun 
kann.

Mit Martina Munz kandi-
diert eine versierte Politike-
rin, die zudem Familie und Be-
ruf «unter einen Hut» bringt. 
Sie macht sich nicht nur, aber 
vor allem für den öffentlichen 
Verkehr stark. Mit der Annah-
me des Rahmenkredits für 
den Bau der S-Bahn konnte sie 
kürzlich einen Abstimmungs-
erfolg erzielen, den sie durch-
aus persönlich nehmen darf.

Matthias Freivogel ist als 
Rechtsanwalt unabhängig, to-
lerant und weltoffen. Enga-
giert er sich, so tut er es mit 
voller Kraft voraus. Diesen 
Einsatz lässt er beruflich, als 
Kantonsrat und jetzt als Stän-
deratskandidat nie vermissen. 
Zudem hat er bei der Suche 
nach politischen Lösungen 
stets das Gemeinwohl vor Au-
gen.

Schliesslich, last but not 
least, alle drei Kandidierenden 
standen seit Jahren und ste-
hen nach wie vor für den 
Atomausstieg und den geord-
neten Umstieg auf erneuerba-
re Energien. Deshalb lege ich 
für den Nationalrat die Liste 1 
ein und wähle Matthias Frei-
vogel in den Ständerat.
Veronika Heller, Schaffhausen

Ein Fairplayer in 
den Nationalrat
Ich kenne Roger Paillard seit 
vielen Jahren aus dem Volley-
ballsport. Er ist aber mehr als 
nur ein erfolgreicher und fai-
rer Mannschaftssportler. Ro-
ger Paillard sieht die Arbeit 
und scheut sich nicht davor, 

selbst mit anzupacken. Gut in 
Erinnerung ist mir sein Einsatz 
als OK-Präsident der Schweizer 
Junioren-Beachmeisterschaf-
ten in Schaffhausen auf dem 
Münsterplatz, als er nach der 
Siegerehrung im strömenden 
Regen selbst Hand anlegte und 
den angefallenen Müll zusam-
menlas. Er ist «ein Macher» – 
«kein Schwätzer», und deshalb 
zweifle ich keine Sekunde da-
ran, dass er sich auch in Bern 
mit seiner ganzen Kraft für 
die Region Schaffhausen ein-
setzen wird. Ich wähle Roger 
Paillard mit Überzeugung in 
den Nationalrat.
Heinz Looser, Schaffhausen

Pointiert und mit 
Verstand
Thomas Hurter hat in den vier 
vergangenen Jahren klare Ak-
zente in Bern gesetzt. Pointiert 
und prägnant engagiert er sich 
für eine glaubwürdige Sicher-
heitspolitik und eine Stärkung 
des Milizsystems. Als Präsident 
der nationalrätlichen Sub-
kommission zur Beschaffung 
neuer Kampfflugzeuge hat er 
hervorragende Arbeit geleis-
tet und für ein faires Verfah-
ren gesorgt. Er setzt sich zum 
Wohle unseres Kantons und 
unserer Bevölkerung mit ei-
ner Politik, die von gesundem 
Menschenverstand und Prag-
matismus getragen ist, tat-
kräftig ein. Wir brauchen wei-
terhin erfahrene, dynamische 
Kräfte in Bern, deshalb wähle 
ich Thomas Hurter wieder in 
den Nationalrat.
Erika Hatt, Stetten

Für die Umwelt, 
für die Zukunft
Ohne massiven Widerstand aus 
dem Weinland wird der Atom-
müll der ganzen Schweiz mit 
hoher Wahrscheinlichkeit zwi-
schen Feuerthalen und Andel-
fingen tief im Opalinuston ver-
graben werden. Irgendwo wird 

eine Atommüllfabrik mit bis 
zu 27 Meter hohen Gebäuden 
und einer Fläche, die ungefähr 
der Schaffhauser Altstadt ent-
spricht, gebaut werden. Ich 
möchte deshalb, dass unse-
re (noch) fantastische Region 
in Bern nicht von einem alten 
Herrn tief im Pensionsalter ver-
treten wird, sondern von einer 
jungen Mutter mit hohem Ver-
antwortungsbewusstsein für 
die Umwelt und die Zukunft. 
Ich werde deshalb mit Überzeu-
gung Eveline Kunz auf meine 
Nationalratsliste schreiben.
Markus Späth-Walter, Kantons-
rat, Feuerthalen

Politisches 
Schwergewicht
Ich wünsche Hans-Jürg Fehr 
auch dieses Mal, dass er mit ei-
nem Glanzresultat in den Nati-
onalrat gewählt wird. Verdient 
hat er es allemal. Mir imponie-
ren an Fehr seine analytischen 
Fähigkeiten, seine Hartnäckig-
keit im Kampf für Benachtei-
ligte, sein Wissen und seine Be-
sonnenheit. Fehr bleibt auch 
in harten Politdiskussio nen 
immer anständig und fair. Der 
Kanton Schaffhausen braucht 
auch künftig einen sozialde-
mokratischen Vertreter in 
Bern, damit vor allem soziale 
Belange im Nationalrat vertre-
ten und immer wieder thema-
tisiert werden.
Stefan Balduzzi, Schaffhausen

Gewerkschafter 
wählen unsere
Gewerkschafter, wählt unsere 
Mitglieder Matthias Freivogel, 
Till Aders und Martina Munz. 
Mit ihrem gewerkschaftlichen 
Gedankengut wissen sie, was 
Arbeitnehmende fordern und 
brauchen. Da muss nicht lan-
ge erklärt werden, die kennen 
uns. So sind wir in Bern sicher 
gut vertreten.
Nella Marin Regionalpräsiden-
tin VPOD und Energie
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Nachdem anfangs ein paar Bagger rumgekurvt waren und einige Löcher 
aufgerissen hatten, ging längere Zeit nichts mehr auf dem Bleicheareal. 
Der kleine Kerim war eines Tages der einzige, der auf der gossen Baustelle 
am Arbeiten war. Fast hatte man ein bisschen Erbarmen mit ihm, dem klei-
nen Mann, mit seiner Herkulesaufgabe! Nun haben sich die grossen Arbei-
ter aber ein Herz gefasst, sind in ihre Stiefel gestiegen, haben sich die Hel-
me aufgesetzt und ihre grossen Maschinen wieder gestartet. 

Von Peter Pfister



Osterfingen. Mit dem zwei-
ten Wochenende in Hallau und 
dem Osterfinger Trottenfest 

ging der Reigen der Herbstfes-
te für dieses Jahr zu Ende. Wa-
ren die Osterfinger am Sams-

tag noch froh, dass es auch ge-
heizte Scheunen und Zelte gab, 
hatte Petrus am Sonntag doch 
noch ein Einsehen. So fanden 
zahlreiche Besucherinnen und 
Besucher den Weg ins Wangen-
tal. Die Dorfstrasse verwandel-
te sich zum italienischen Cor-
so, auf dem Heerscharen im 
schönsten Sonnenschein spa-
zierten, und die Festbänke im 
Freien füllten sich bis fast auf 
den letzten Platz.

Die Osterfinger Winzer lu-
den zu Degustationen und 
Kellerbesichtigungen, und für 
jene, die zu jung für einen gu-
ten Tropfen waren, stand der 
professionell mit alten Reifen 
markierte Tretauto-Rundkurs 
bereit. Sehr beliebt waren auch 
die Rebbergfahrten mit dem 
Zweispänner, und bis zu spä-
ter Stunde klang noch Musik 
aus der Bergtrotte. (pp.)Frohes Zusammensein bei Speis und Trank. Foto: Peter Pfister
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 am rande

Politrätsel: Die 
Gewinner
Schaffhausen. In unserer 
Grossauflage vom 29. Septem-
ber ist das grosse Kreuzwort-
rätsel von SP-Nationalrat Hans-
Jürg Fehr wieder bestens an-
gekommen. Die Redaktion 
vermutet einen neuen Teilneh-
merrekord. Besten Dank allen, 
die mitgemacht haben. Das Lö-
sungswort lautet «Verfassung,» 
Glücksfee Mirella Halter hat 
die Namen von sechs glückli-
chen Gewinnerinnen und Ge-
winnern gezogen. 

Der erste Preis, ein SBB-Gut-
schein von 300 Franken, geht an 
Hansueli Jörg, Stein am Rhein. 
Hermann Hardmeier aus 
Schleitheim gewinnt den zwei-
ten Preis, einen Pro-City-Gut-
schein über 200 Franken. Den 
Büchergutschein von 100 Fran-
ken senden wir an Dorli Görner 
in Wilchingen. Ein Gratisabo der 
«schaffhauser az» für drei Mona-
te erhalten Elsbeth Kausch in 
Schaffhausen, Bernhard Spaar 
in Schleitheim und Ursula Nyi-
rö, Schaffhausen. Wir gratulie-
ren allen Gewinnerinnen und 
Gewinnern herzlich. (ha.)

Abschluss der Herbstsonntage in Hallau und Osterfingen

Am Sonntag kam die Sonne

Wahlempfehlung irritiert
Schaffhausen. Der Wirtever-
band Gastro Schaffhausen gab, 
wie andere Verbände in der Re-
gion auch, für die National- und 
Ständeratswahlen eine Wahl-
empfehlung ab. Thomas Hur-
ter, Dino Tamagni und Hannes 
Germann (SVP), und Christian 
Heydecker (FDP), sollen nach 
Bern. 

Neben der Empfehlung wirbt 
der Vorstand des Verbandes 
auch aktiv. Er liess kleine Zu-
ckersäckchen mit dem Abbild 
der Kandidierenden bedrucken 
und versandte sie grosszügig 
in die Betriebe seiner Mitglie-
der. Nun wollen aber offenbar 
nicht alle «Beizer» die Zucker-
säckchen ihren Kunden auch 
offerieren – die Wahlempfeh-
lung sorgt für gewisse Irritati-
onen. Tomislav Babic, unter an-
derem Wirt des Restaurant Fal-

ken, findet das Vorgehen des 
Gastro-Verbandes nicht in Ord-
nung. Er mag sich nicht daran 
erinnern, als Mitglied des Ver-
bandes nach seiner Meinung 
gefragt worden zu sein. «Die 
Kandidaten einfach zu empfeh-
len, weil sie von einer gewissen 
Partei sind, geht nicht», meint 
Babic. Andere Restaurantbe-
treiber äussern sich auf Anfra-
ge in ähnlicher Richtung – die 
Meinung des Vorstands deckt 
sich also nicht unbedingt mit 
der seiner Mitglieder. Gastro-
Schaffhausen-Präsident Max 
Reiner verteidigte das Vorge-
hen gegenüber der «schaff-
hauser az». Die Empfehlung 
würde jeweils an der General-
versammlung kommuniziert, 
und bislang habe sich niemand 
bei ihm persönlich beschwert. 
(aa.)

Sexueller 
Übergriff
Buch. Am frühen Montagmor-
gen hat sich in Buch ein sexuel-
ler Übergriff auf eine Frau ereig-
net. Die Schaffhauser Polizei hat 
den mutmasslichen Täter fest-
nehmen können. Der genaue 
Hergang des Vorfalles ist Gegen-
stand laufender Ermittlungen. 

Nach bisherigen Erkenntnis-
sen drang ein 33-jähriger Tu-
nesier in ein Einfamilienhaus 
ein, in dem eine 52-jährige 
Frau wohnt. Der Unbekann-
te fasste die Frau in sexueller 
Absicht an und bedrängte sie 
stark. Die Frau setzte sich zur 
Wehr und konnte zu Nach-
barn fliehen, welche die Poli-
zei alarmierten. Der mutmass-
liche Täter wurde im Durch-
gangsheim Friedeck verhaftet 
und befindet sich in Untersu-
chungshaft. (Pd.)

Durchgang bald 
wieder offen
Schaffhausen. Ab dem 24. 
Oktober ist ein neuer und si-
cherer Fussweg neben der Bau-
stelle auf dem Bleicheareal of-
fen, wie das städtische Baure-
ferat mitteilt. Seit Baubeginn 
ist die Verbindung von der Hin-
tersteig zum Mühlental unter-
brochen. 

Weiter teilt das Baurefe-
rat mit, dass der Zugang vom 
Parkhaus Diana zur Löwen-
gässchen-Unterführung seit 
Kurzem wieder begehbar ist. 
Das Parkhaus Diana bietet 
140 öffentliche Parkfelder als 
Ersatz für die aufgehobenen 
Parkplätze Bleiche und Roll-
schemelanlage. (Pd.)
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Schaffhausen. Nun ist es be-
reits eine Woche her, seit die 
Kadetten den letztjährigen 
Champions-League-Sieger Bar-
celona in der neu eröffneten 
BBC Arena empfingen. Dass 
dem amtierenden Schweizer 
Meister die Sensation nicht ge-
glückt ist, wurde in der Presse 
bereits breit diskutiert. Inter-

essant ist dabei die Leistungs-
bewertung des heimischen 
Teams. Während die Medien 
von einer soliden Leistung der 
Kadetten sprachen, hörte man 
im Publikum Sätze wie: «Barca 
spielt mit angezogener Hand-
bremse», «Die Kadetten sind 
halt schon eine Spur langsa-
mer» oder «Barca könnte locker 

noch einen drauflegen». Diese 
Aussagen sind nicht gänzlich 
von der Hand zu weisen. Beach-
tet man alleine den Niveauun-
terschied zwischen der Schwei-
zer Nationalliga A und der Spa-
nischen Liga Asobal, so hätte 
Barcelona bestimmt noch eini-
ge Asse aus dem Ärmel zaubern 
können. Dies schien jedoch ge-

gen die Kadetten nicht nötig zu 
sein. Dass das Schlussresultat 
mit 30 zu 26 Toren für hand-
ballerische Verhältnisse eher 
ausgeglichen ausfiel, ist vor al-
lem der guten Leistung der bei-
den Torhüter Remo Quadrelli 
und Arunas Vaskevicius zuzu-
schreiben.

Auch wenn die Kadetten ver-
loren haben, so hat Schaffhau-
sen dennoch gewonnen, denn 
für alle Handball- und Sport-
Fans im Allgemeinen bietet 
die BBC Arena die Möglichkeit, 
hochkarätige Sportanlässe in 
professioneller und zugleich 
familiärer Atmosphäre zu ge-
niessen. So riesig ist die Hal-
le nämlich nicht. Man hat von 
sämtlichen Plätzen, auch den 
Stehplätzen, eine gute Sicht 
aufs Spielfeld und befindet sich 
nur wenige Meter vom Gesche-
hen entfernt. Auch die Sicher-
heitsbedingungen sind ange-
messen, so konnten viele Kin-
der nach dem Spiel noch aufs 
Feld, um ein Autogramm von 
den Stars wie Siarhei Rutenka 
oder Laszlo Nagy zu ergattern. 
Champions League zum Anfas-
sen – das macht Laune.

Die Kadetten trafen in der neuen BBC Arena auf den letztjährigen Champions-League-Sieger Barcelona

Champions League zum Anfassen

Immer mehr Verkehr 
Schaffhausen. Aufgrund ei-
nes Auftrags des Grossen Stadt-
rats aus dem Jahr 1994 veröf-
fentlicht der Stadtrat alle vier 
Jahre eine Ökobilanz mit den 
Kernindikatoren für eine nach-
haltige Entwicklung. Stichtag 
der Erhebung war der 31. De-
zember 2008, die Datenaus-
wertung erfolgte vor allem im 
Jahr 2009. Aus diesem Grund 
wurde im Ortsteil Hemmental 
noch nicht eruiert. 

Bei der Entwicklung des 
Energieverbrauchs sei die Um-
lagerung von Heizöl zu Erd-

gas augenfällig, schreibt der 
für die Ökobilanz zuständige 
Stadtökologe Urs Capaul. Aus-
serdem falle der im schweize-
rischen Vergleich tiefere Treib-
stoffverbrauch und die Zunah-
me des Stromverbrauchs auf. 
Der motorisierte Individual-
verkehr hat zugenommen: 64 
Prozent der Verkehrsleistung 
werden damit aufgebracht. 
Der Anteil des öffentlichen 
Verkehrs hat jedoch zugenom-
men. Nach wie vor wird zuviel 
Boden verbraucht, die Zersie-
delung ist ungebremst. (ha.)

Hanf und defekte Bremse
Schaffhausen. Während 
der vergangenen Tage gab es 
viel Arbeit für die Schaffhau-
ser Polizei. Vorgestern führte 
sie auf Anordnung der Staats-
anwaltschaft des Kantons 
Schaffhausen die Durchsu-
chung einer Wohnung an der 
Rietstrasse durch. Dabei wur-
de eine Hanf-Indooranlage 
mit rund 25 Stecklingen und 
dazugehöriger Infrastruktur 
sichergestellt. Bei der Haus-
durchsuchung stiessen die 
Beamten der Polizei auch auf 
fünf Packungen Testovis, ein 

Testosteron, das nicht in die 
Schweiz eingeführt werden 
darf. Der 30-jährige Mann, 
der die Hanf-Indooranlage be-
wirtschaftete, muss sich nun 
vor der Staatsanwaltschaft 
verantworten.

Am Montagmorgen wur-
de im Schwerverkehrskont-
rollzentrum ein polnisches 
Sattelmotorfahrzeug mit de-
fekter Bremsanlage angehal-
ten. Der 32-jährige polnische 
Chauffeur gab an, nichts vom 
Defekt gewusst zu haben. 
(Pd.)

Kreisspieler Iwan Ursic kurz vor einem seiner insgesamt fünf Treffer. Foto: Peter Pfister



Die südeuropäischen Mitglieds-
länder der EU werden von ho-
hen Schuldenbergen beinahe er-
drückt. Diese Schulden haben sie 
teilweise selbst angehäuft durch 
Misswirtschaft, zu einem erheb-

lichen Teil sind sie aber die Folge 
der grossen Finanzkrise, die vor 
vier Jahren durch die giganti-
schen Spekulationen der Banken 
ausgelöst wurde. Die kriselnden 
Staaten auferlegen die notwen-
digen Sanierungsmassnahmen 
ihren Angestellten durch Lohn-
kürzungen und Entlassungen, 
ihren Pensionierten durch Ren-
tenkürzungen, ihrer Bevölke-
rung durch Steuererhöhungen. 
Die von den abzockenden Ban-
kern versalzene Suppe hat nun 
also das Volk auszulöffeln. Da-
bei muss man nicht Volkswirt-
schaft studiert haben, um zu 
wissen, dass diese Massnahmen 
die Krise eher verschärfen als 
mildern, weil sie die Kaufkraft 
der Bevölkerung schmälern und 
damit auch noch die Binnenwirt-
schaft schädigen. 

Es ginge auch anders, und 
man fragt sich schon, warum 
ausgerechnet hier und jetzt das 
sonst so viel beschworene Verur-

sacherprinzip nicht zur Anwen-
dung gelangt (Eigenverantwor-
tung!!!). Die Kosten der Krisen-
bewältigung müssten nämlich 
jenen auferlegt werden, die 
schuld sind an den Schulden – 
den Spekulanten. Wie das ginge, 
hat das EU-Parlament berechnet 
und der Kommission beantragt. 
Das Zaubermittel heisst Finanz-
transaktionssteuer. Sie setzt an 
beim spekulativen Handel mit 
Wertpapieren und Devisen, des-
sen Volumen über 50 mal grö-
sser ist als die reale wirtschaft-
liche Wertschöpfung der ganzen 
Welt! Sie belegt diese gigantische 
Summe mit einer minimalen Ab-
gabe von 0,01 bis 0,05 Prozent 
und erzielt damit einen Steuer-
ertrag von jährlich 200 Milliar-
den Euro allein in der EU. Welt-
weit wären es sogar 650 Milli-
arden Euro. Die Schäden in den 
Staatskassen wären innert we-
niger Jahre beseitigt, die Ren-
tensysteme stabilisiert. An-

schliessend könnten die Erträge 
verwendet werden für den Kli-
maschutz, die Entwicklungszu-
sammenarbeit und die dringend 
notwendigen Investitionen in die 
Zukunft (Bildung, Infrastruktu-
ren, Energiewende).

Angesichts der offenkun-
digen Qualität und Einfach-
heit dieser Sanierungsmetho-
de bleibt die Frage, warum 
sie denn nicht eingesetzt wird. 
Die Antwort ist ebenso ein-
fach: Weil diejenigen, die zah-
len müssten, derart viel Einfluss 
haben auf diejenigen, die ent-
scheiden müssten, dass nicht 
oder falsch entschieden wird. 
Die anonyme Macht der Märkte 
über die Politik ist viel zu gross 
und zu undurchsichtig. Genau 
dagegen protestieren die jun-
gen Leute auf der Wallstreet in 
New York. Sie fordern die Ent-
machtung der Märkte, Demo-
kratie auch in der Wirtschaft. 
Sie haben völlig recht.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über die 
südeuropäische Schuldenkrise.
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Die Macht der Märkte brechen

Wählen!
Wer wird in Bern die Anliegen 
älterer Menschen am besten 
vertreten?
Im Nationalrat:
Hans-Jürg Fehr und 
Martina Munz (Liste 1)
Im Ständerat:
Matthias Freivogel
RENTNERGRUPPE 

S I L B E R F Ü C H S E

Mit Dossier: Schaffhauser Medien
In der Fassbücherei SH und an den Kiosken  

Schifflände, Löwengässchen, Vorstadt, oder im Abo
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Sollte noch jemand an der in-
nigen geistigen Verwandtschaft 
von SVP und FDP gezweifelt ha-
ben, die neueste Seldwyla-Wahl-
story belehrt ihn eines Schlim-
meren, denn, was den einen 
rechts ist, ist den andern ziem-
lich billig: Auf der Internet-
Wahlplattform der SVP Schaff-
hausen findet sich neben dem 
sattsam bekannten Massenein-
wanderungs-Stiefel-Plakat im 
Stil der deutschen Dreissiger-
jahre eine selbstgestrickte Fahn-
dungsaktion nach einem Plaka-
träuber, der nächtens auf einer 
Klettgauer Wiese ein SVP-Plakat 
unter dem Arm fortträgt, wun-
dersamerweise gefilmt von ei-
ner Kamera, die nachts offenbar 

sehen kann und zur richtigen 
Zeit am richtigen Ort ist. Der 
arme Kerl wird nicht nur vor-
sorglich als Linker und Nachfol-
ger der berühmten Weissmaler 
an den Pranger gestellt, er wird 
von der SVP auch gleich in öf-
fentlicher Hetzjagd zur Fahn-
dung ausgeschrieben – obwohl 
er so schummrig aussieht, dass 
man ihn nicht erkennen kann. 
Und die FDP mit ihren vielen 
Juristen scheut sich nicht, die-
se Aktion der Selbstjustiz auf 
ihrer eigenen Internet-Wahlsei-
te zu übernehmen. Mollprost. 
Das weckt ja Zuversicht. Übri-
gens, was, wenn die SVP den 
Plakatdieb selber auf die Piste 
geschickt hätte? Text und Re-

gie des Volksstücks würden je-
denfalls hervorragend passen. 
(P. K.)

 
Der Klima-Appell fragte 2007 
vor den eidgenössischen Wah-
len die Kandidierenden, ob sie 
sich für ein griffiges CO

2
-Ge-

setz einsetzen würden, um die 
globale Erwärmung auf zwei 
Grad Celsius zu beschränken. 
Von den 1'600 Kandidieren-
den wurden 47 in den Natio-
nalrat gewählt, welche den 
Appell unterschrieben hatten. 
Nun stellen sich 32 zur Wie-
derwahl. Auf www.klima-ap-
pell.ch kann man sehen, wer 
wie oft für das Klima gestimmt 

hat. Auf dem ersten Rang mit 
100 Prozent Pro-Klima-Abstim-
mung befindet sich aus Schaff-
hausen nur ein Nationalrat, 
Hans-Jürg Fehr von der SP. 
Wenigstens einer von unseren 
zwei Nationalräten kümmert 
sich um unser Klima ... (ha.) 

 
Fast keine freien Plätze habe 
es am Champions-League-
Handballspiel gegen Barcelo-
na gehabt, schreibt der «Bock». 
Wirklich? Auf der Gegentribü-
ne klafften derart grosse Lö-
cher, dass man mehrere Schul-
klassen darin hätte verstauen 
können! (pp.)

Was die bürgerlichen Parteien 
als erste Reaktion auf den Bud-
getentwurf der Zürcher Regie-
rung in den letzten Tagen an-
gekündigt haben, erfüllt den 
Tatbestand der Zechprellerei, 
vorsätzlich, klar, schamlos. Das 
Parlament hat – mit Zustim-
mung auch der bürgerlichen 
Fraktionen – in den letzten Mo-
naten eine ganze Reihe von Ge-
setzen beschlossen, die den Kan-
ton Zürich zu neuen Leistungen 
verpflichten.

Der revidierte Finanzaus-
gleich belastet die Rechnung 
mit Mehrkosten im dreistelli-
gen Millionenbereich. Die neue 
Spitalfinanzierung wird den 
Kantonshaushalt mit 150 Mil-
lionen oder mehr belasten. In 
den 90er-Jahren hat der Kan-
ton als Arbeitgeber schamlos in 
die Schatulle der Pensionskasse 
gegriffen; den kantonalen An-
gestellten wurden durch eine  
Reduzierung der Lohnabzüge 
für die zweite Säule die perma-
nenten Lohnopfer versüsst, mit 

denen die grosszügigen Steuer-
senkungen zugunsten der gut 
und sehr gut Verdienenden er-
kauft worden sind. Nun muss 
die marode Pensionskasse mit 
Milliarden saniert werden. 

Lautstark fordern zudem 
bürgerliche Gemeindepräsi-
denten, der Kanton habe sich 
ab nächstem Jahr selbstver-
ständlich an der Finanzierung 
der teuren Professionalisierung 

des Vormundschaftswesens zu 
beteiligen. Die Mehrleistungen 
des Kantons sollen nach dem 
Willen des (mehrheitlich bür-
gerlichen) Regierungsrats unter 
anderem mit einer Steuererhö-
hung von sieben Prozent finan-
ziert werden. Reflexartig hat 
die SVP mit Fundamentaloppo-
sition gedroht, die FDP hat sich 
immerhin ein paar Tage Zeit ge-
nommen, bevor sie ebenso tap-
fer ihren Widerstand gegen die 
Steuererhöhung ihrer eigenen 
Finanzdirektorin angekündigt 
hat; dicht auf den Fersen folg-
ten die Grünliberalen, die in Fi-
nanzfragen zwanghaft immer 
rechts überholen müssen. 

Keinen Gedanken verschwen-
den die Steuer-Neurotiker an 
die Tatsache, dass viele Zür-
cher Gemeinden, vor allem sol-
che mit traditionell hoher Steu-
erbelastung, im kommenden 
Jahr die Steuern werden sen-
ken können – Finanzausgleich 
sei Dank. Die Gesamtbelastung 
würde also selbst bei einer Er-

höhung der kantonalen Steu-
ern für einen Grossteil der Steu-
erzahlenden kaum steigen: Zü-
rich bleibt im interkantonalen 
Vergleich auch im Jahre 2012 
so oder so konkurrenzfähig und 
attraktiv – eine Botschaft, die 
natürlich den Schaffhauser Le-
serinnen und Lesern dieser Zei-
len kaum Freude bereiten wird. 
Umso ärgerlicher, dass die bür-
gerlichen Parteien dem Kanton 
zwar munter immer neue teu-
re Aufgaben aufbürden, dafür 
aber die Zeche nicht bezahlen 
wollen. Strafbar ist das leider 
nicht, umso deutlicher muss es 
politisch als kurzsichtig, dumm 
und rücksichtslos entlarvt wer-
den. Die Quittung wird irgend-
wann präsentiert, vielleicht ja 
schon am 23. Oktober … 

Wer Dienstleistungen be-
ansprucht und den Leistungs-
erbringer um die Bezahlung 
prellt, wird nach schweizeri-
schem Strafgesetzbuch mit Ge-
fängnis bis zu drei Jahren be-
straft. 

Markus Späth ist Zürcher 
Kantonsrat und Präsident 
der SP Weinland. 
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Zechpreller im Zürcher Kantonsrat 



GÜLTIG BIS 31.8.

Do bis Di 17.00/20.00 Uhr,  
Sa/So/Mi 14.30 Uhr, So 11.00 Uhr
LE HAVRE 3. W.
Wunder geschehen! Aki Kaurismäki zeigt es 
in seinem unverkennbaren Stil.
Sp/d/f J 14 120 min

Mi 20.30 Uhr
SUMMERGAMES – GIOCHI D‘ESTATE  
 CH-VORPREMIERE!
Grosse Vorpremiere in Anwesenheit von  
Rolando Colla und den Hauptdarstellern.
I/d/f J 12 100 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
Mo bis Mi 17.00 Uhr
LA PIEL QUE HABITO 2. W.
Eindringlich, fesselnd und hoch ästhetisch – 
unnachahmbar Almodóvar!
F/d K 10 94 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
BARNEY’S VERSION BESO-FILM
Die kanadische Tragikomödie erzählt frei 
nach Mordecai Richlers preisgekrönter satiri-
scher Romanvorlage.
E/d/f J 14 134 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 20.10.  bis So 23.10.2011 
17.00 Uhr, So 23.10.2011 11.00 Uhr)
CIRKUS COLUMBIA BESO-FILM
Danis Tanović inszeniert den Zusammenbruch 
des Kommunismus in der Herzegowina als 
differenzierte politische Komödie.
Ov/d/f E 111 min 

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 19. Okt.

Ein Gewinn für Schaffhausen.

Matthias Freivogel
Unser neuer Ständerat

www.matthiasfreivogel.ch

Unser Sozialwerker im Nationalrat

Hans-Jürg 
Fehr

in den Nationalrat
Liste 1 Bisher

Wir wählen ihn
Bargen Schillig Robert. Löhningen Neukomm Ernst. Neunkirch Anderegg 
Susanne. Schaffhausen Ankele Bruno, Bader Hans, Bächtold Andres, Bär-
fuss Theres, Billing Herbert, Billing Yvonne, Darnell Brian, Eberli Willi,  
Eichenberger Annelies, Eichenberger Iren, Fischer Daniel, Flückiger Werner,  
Hablützel Christian, Hablützel Sandra, Heisch Peter, Helg-Kurmann Erika, 
Helg Michel, Husmann Urs, Huss Hedi, Jaumann Peter, Kast Anita, Leu Ur-
sula, Lohrer Barbara, Maffi Salvatore, Maitland Alex, Marty Erika, Marty 
Fritz, Leu Müller Jeanette, Müller Monika, Neukomm Peter, Oechslin Susi, 
Schweizer Heini, Sorg Hans Peter, Stehrenberger Hans, Stoll Herbert, Stotz 
Janine, Studer Rosmarie, Stutz Werner, Tschanen Angelika, Tschanen Giorgio, 
Toluzzi Gaby, Werner Markus, Windler Otto, Windler Ruth, Winzeler Lot-
ti, Wittwen Otto. Schleitheim Kunz Trudi, Kunz Victor. Stein am Rhein Höll-
rigl Günther, Lengacher Alfred. Thayngen Schmocker Werner, Sorg Theres. 
Wilchingen Maggiori Christian, Maggiori Heidi, Tissi Bruno.

Rote Fade. 
Unentgeltliche 
Rechtsbera-
tungsstelle 
der SP Stadt 
Schaffhausen. 
Rote Fade, 
Platz 8, 8200 
Schaffhausen, 
jeweils geöff-
net Dienstag-, 
Mittwoch- und 
Donnerstag-
abend von 18 
bis 19.30 Uhr. 
Telefon 052 624 
42 82.

Termin-
kalender-

Kontinuität und Wandel: 
Die Schaffhauser Natio-
nal- und Ständeratswah-
len im 20. Jahrhundert.

Öffentlicher Vortrag 

Bernhard Ott  
(Schaffhausen)

Museum zu Allerheiligen 

Dienstag, 18. Oktober 2011
19.30 Uhr

Für Abos und Adressänderungen 
der Schaffhauser «az»: 

abo@shaz.ch


